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Vorwort

Das vorliegende Schulprogramm (Stand 12/2010) ist das Ergebnis intensiver
Auseinandersetzungen des Kollegiums und der Elternschafi der Kantschule mit
Fragen der Qualitatsentwicklung und —sicherung unserer schulischen Arbeit.

Dabei haben wir die in der Gliederung ersichtlichen, fir uns wichtigen Elemente
ausgewahlt und die Bereiche ,Unterricht“ und ,Erziehung* schwerpunktmalfig in den
Mittelpunkt unserer schulprogrammatischen Arbeit gestellit.

Wir haben uns von folgenden drei Fragen leiten lassen:

- Wo befinden wir uns?
- Wohin wollen wir?
- Wie erreichen wir diese Ziele?

Diese Fragen haben wir

- im Sinne einer Bestandsaufnahme (zu Frage 1)
- durch Treffen von Vereinbarungen (zu Frage 2)

- durch Aufzeigen einer Perspektive bzw. eines Vorhabens (zu Frage 3)

zu beantworten versucht.

Ein wesentliches Element eines Schulprogramms ist die Selbstevaluation der Schule,
in der es um die Sammlung, Verarbeitung und Interpretation von Informationen tber
die schulische Arbeit geht. Aus diesem Grund ist regelmaRige Evaluation ein fester
Bestandteil unserer Arbeit.

Wir sind uns bewusst, dass die Arbeit am Schulprogramm nicht abgeschlossen ist,
sondern insbesondere die Evaluation mit dem Ziel der Qualitatsentwicklung und —
sicherung unserer unterrichtlichen und erzieherischen Arbeit weiter entwickelt
werden muss und uns neue Orientierung fur die Weiterarbeit gibt.
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Erganzungen und/oder Veranderungen kénnen je nach den Bedirfnissen und
Vereinbarungen der Schule eingefligt werden.

Fur das Kollegium hat die bisherige Arbeit zu mehr Klarheit und Transparenz in den
Entscheidungen und zu mehr Vertrauen und Verlasslichkeit in der Zusammenarbeit
beigetragen.

Fur die Eltern bietet das Programm nicht nur eine Information tber die schulische
Arbeit, sondern auch eine Grundlage fir einen gemeinsamen Dialog und eine
notwendige Kooperation.

In diesem Sinne ist das Schulprogramm ein wichtiges Element im kontinuierlichen
Verbesserungsprozess der Kantschule.
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A) Leitbild

Die Kantschule will ein Haus des Lernens sein.

Das Haus des Lernens ist ein Ort, an dem alle willkommen sind.

Wir gehen davon aus, dass Kinder lernen wollen.
Sie wollen lernen
- mit sich selbst und anderen zurecht zu kommen
- zu lesen, zu schreiben und sich die Welt zu erklaren.

Zusammen mit den Kindern und ihren Eltern wollen wir dieses Lernen mdéglich
machen.

Stéarken wollen wir fordern, fir langsameres Lernen wollen wir Raum, Zeit und
bestmdgliche Unterstiitzung geben.

Das Miteinanderlernen und —Ileben soll so gestaltet sein, dass sich Kinder und
Erwachsene wohlfiihlen kénnen.

Neben der Vermittlung von Lerninhalten liegt uns ein friedlicher und
freundlicher Umgang aller am Schulleben Beteiligter am Herzen.

Wir streben eine enge Zusammenarbeit mit den Eltern an, um den gemeinsamen
Erziehungsauftrag erfillen zu kdnnen.

Im weiteren Schulprogramm wollen wir genauer darlegen, wie wir diese Ziele
zu erreichen versuchen.
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B) Entwicklungsziele

Die Optimierung der Raumsituation muss in Zusammenarbeit mit dem
Schultrager weiter betrieben werden, damit Lernen in angemessener Umgebung
stattfinden kann.

Der Unterricht soll mdglichst hdufig in kleineren Lerngruppen stattfinden, damit
die Kinder die erforderliche Zuwendung bekommen kdnnen.

Durch jahrgangsibergreifende Angebote im Forderunterricht werden wir den
unterschiedlichen Lernbediirfnissen der Kinder besser Rechnung tragen.

Wir werden uns darauf einstellen, dass immer mehr Kinder der Kantschule einen
Migrationshintergrund haben werden.

Unsere Schule soll sich zur Stadtteilschule weiterentwickeln:

Die Elternarbeit wird weiter verstarkt, die Eltern werden starker in die
schulische Arbeit einbezogen.

Das Rucksackprojekt ist ein hilfreicher Bestandteil von Elternarbeit und soll auf
die arabischsprachigen Muitter ausgeweitet werden.

Fachkréfte fur Erziehungsarbeit stehen in der Schule als Ansprechpartner zur
Verfligung, dies wird durch Kooperation mit auBerschulischen Partnern erreicht.
Angebote zur Erziehungshilfe werden den Eltern durch Projekte wie FuN und
TAFF regelmaRig gemacht.

Das gesamte schulische Personal bemuiht sich um einheitliches
Erziehungsverhalten.

Die Gesundheitserziehung ist ein Schwerpunkt unserer Arbeit und soll fester
Bestandteil von Unterricht sein.

Unterrichtskonzepte werden regelmaRig tberprift, um Qualitatsstandards zu
halten, bzw. Unterrichtsqualitat zu verbessern.
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Der Einsatz von verschiedenen Fachlehrern wird in allen Klassen moglichst
gering gehalten, zuséatzliche Unterrichtsangebote finden in Form von
Arbeitsgemeinschaften am Nachmittag statt.

Durch eine zusétzliche ,,Organisationsstunde* pro Woche sollen

Unterrichtsstorungen durch Organisatorisches mdglichst gering gehalten
werden.
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C) Standortbeschreibung

Die Kantschule liegt im Buchelsloh 33 in Essen-Katernberg, einem Stadtteil im Nordosten
Essens an der Grenze zu Gelsenkirchen. Der Blichelsloh ist eine kleine Seitenstral3e direkt
am Verkehrsknotenpunkt ,,Abzweig Katernberg*, eine vielbefahrene Kreuzung mit Auto-,

StraRenbahn- und Omnibusverkehr.

1. Der Stadtteil

Katernberg wurde von der Landesregierung als ,Stadtteil mit besonderem
Erneuerungsbedarf* bestimmt. Der ehemals stark vom Bergbau gepragte Stadtteil hat sich
seit der SchlieBung der Zeche Zollverein zu einem Stadtteil entwickelt, der im
Wesentlichen durch folgende, in die Schule hineinreichende soziale Probleme

gekennzeichnet ist:

- Der Prozentsatz arbeitsloser Einwohnerinnen/Einwohner liegt weit Uber dem
Stadtdurchschnitt. Einkommensarmut ist hier nahezu doppelt so haufig anzutreffen
wie in der Gesamtstadt. Der Anteil der Hilfeempfanger ist tiberdurchschnittlich hoch.
Ca. 35 % der Kinder der Kantschule sind von der Sozialhilfe abhéngig.

- Ein hoher Anteil von Kindern/Jugendlichen wachst bei einem allein

erziehenden Elternteil auf.

- Der Anteil der Menschen mit Migrationshintergrund ist im Verhaltnis zum
Stadtdurchschnitt Gberdurchschnittlich hoch.

- Das Bildungsniveau der Katernberger Bevolkerung ist vergleichsweise niedrig. Die
sprachliche Kommunikation der Kinder untereinander und innerhalb vieler Familien

ist eingeschrankt.

- Ein verhéltnismé&Rig dicht bebautes Wohnumfeld mit wenigen Freiflachen gibt wenig
Raum zum auflerhduslichen Spielen. Fir etwa 25% der Schulanfanger wird in der

schulérztlichen Untersuchung aufgrund von Bewegungsmangel und fehlender
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Bewegungsanregung die Teilnahme am Sportforderunterricht empfohlen. Bei den
Beobachtungsanlédssen im Rahmen des Begegnungsjahres werden immer hdufiger

motorische Defizite deutlich.

2. Der Schulbezirk

Karte des Schulbezirks
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3. Soziale Einrichtungen im Stadtteil

Die Kantschule nutzt folgende Einrichtungen des Stadtteils und arbeitet zum Teil eng mit

ihnen zusammen:

Kindergarten HI. Geist — Einrichtung der Katholischen Kirche

und Kinderhorte: Neuhof, Einrichtung der AWO
Kindertagesstétte Bullmannaue —
Einrichtung des Kinderschutzbundes
Kindertagesstétte Forschepoeterweg, stadtische KITA
Kindertagesstatte Schonnebeckhofe, stadtische KITA
Schalthaus Beisen, Einrichtung der AWO

Schulen: Kath. Hauptschule Termeerhofe
Richard-Schirrmann-Realschule
Schulzentrum Stoppenberg mit Hauptschule, Realschule,
Gymnasium
Gymnasium Essen-Nord-Ost
Leibniz-Gymnasium
Gustav-Heinemann-Gesamtschule
Carl-Meyer-Schule,  Forderschule far Lern. und
Erziehungshilfe
Viktoria-, Herbart- und Zollvereinschule

Folkwang-Musikschule

Sportanlagen: Schwimmbad Nordost
Sportplatz Am Lindenbruch
Sportanlage Meerbruchstralie

Freizeitanlagen: Revierpark Nienhausen, dessen
Kinderspielplatze, Sportanlagen, Rodelhiigel,
Freizeithaus,
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Freibad

Kinder- und Jugend- Teilnahme der Schulleitung an den
Hilfe-Netzwerk regelmaRig stattfindenden Sitzungen
AWO Katernberg des Arbeitskreises Schule und

der Sozialraumkonferenz

Enge Zusammenarbeit besteht auch mit:

der schulpsychologischen Beratungsstelle der Stadt Essen
Erziehungsberatungsstellen

dem Kinderschutzbund

dem Jugendamt

dem Gesundheitsamt

der Polizei

der RAA

dem tlrkischen Elternverband

der Folkwang-Musik-Schule

der Mercator-Stiftung

der Jugendverkehrsschule

dem Jugendbibliothekszentrum in der Gustav-Heinemann-Gesamtschule
den Sportvereinen ,,Sportfreunde Katernberg“ und

dem ,,DJK Katernberg*

Stand 03/2010 Schulprogramm: Standort S. 4



4. Die Schule

Das im Jahre 1879 erbaute, im Krieg zerstorte und um 1951 wieder aufgebaute Geb&ude
beherbergte im Laufe der Zeit unterschiedliche Schulen. Seit Jahren teilt sich die Kantschule
das Gebdude mit der Carl-Meyer-Schule (Forderschule fir lernbehinderte und

erziehungsschwierige Kinder).

Neben dem Hauptgebdude verfugt die Schule noch tber 2 Pavillons. Das Raumangebot

umfasst:

Hauptgebadude:
4 Klassenrdume
4 Gruppenrédume des OGT
1 Gruppenraum der 8-1 Betreuung
1 Raum zur Essensausgabe
1 Schulbticherei
1 Mehrzweckraum  fir  Video, Fernsehen, Film,  Musik, = Muse-Projekt,
Hausaufgabenbetreuung, HSU, FU
1 Lehrmittelraum
1 Lehrerzimmer
1 Lehrerarbeitszimmer
1 Sekretariat
1 Rektorzimmer
alter Pavillon:
4 Klassenrdume
neuer Pavillon:
4 Klassenrdume

2 Gruppenraume

Die GroRe der Klassen- und Gruppenraume — 7 Raume sind nur zwischen 45 und 50 m?groR3

— stellt eine erhebliche Erschwernis der Unterrichtsarbeit dar. Obwohl in der Vergangenheit
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seitens des Schultragers durch verschiedene MalRnahmen Verbesserungen ermdglicht wurden,

ist die Gesamtsituation weiterhin unbefriedigend.

Nach wie vor wird es aufgrund der schwierigen Raumsituation eine kaum zu l6sende Aufgabe
bleiben, in den Klassenrdumen des Hauptgebdudes eine pdadagogische anregende
Lernumgebung mit Medien-, Spiel-, Leseecke, Stuhlkreis, Lernmaterialangebot fir die freie
Arbeit in jahrgangsubergreifenden Klassen etc. einzurichten (siehe auch Teil
Unterrichtsgestaltung). Auch im Hinblick auf die Bewegungsarmut vieler Kinder ist die

beengte Unterbringung ein standiges Argernis.

Erfreulicherweise wurden in den letzten Jahren Teile des Geb&udes innen und aul3en
renoviert. Eine Asbestsanierung fand in den Rdumen des Pavillons statt. Die Kernsarnierung
der Schulertoiletten ist im Jahr 2005 erfolgt.

Turnhalle
Die nach einem Brand aufwéndig renovierte Turnhalle auf dem Schulgeldnde steht den

Kindern der Kantschule nur fiir 20 Unterrichtsstunden waéchentlich zur Verfligung. Fir die
restlichen Sportstunden missen die Kinder einen etwa 15-mindtigen FuBweg zur
benachbarten Sport- und Schwimmbhalle in Kauf nehmen. Der Sportunterricht fir die vierten
Klassen findet in der neuen Anlage Am Hallo statt. Die Kinder werden mit dem Schulbus
dorthin gefahren.

Bei gutem Wetter wird der Schulhof auch als Sportstatte genutzt.

Schulhof
In zweijahriger Arbeit wurde unter Federfiihrung von Schulverwaltungsamt, Grinflachenamt,

EABG mit Mitteln aus dem Topf ,,Erneuerungsbedarf” und mit Hilfe von Sponsorengeldern

der Schulhof nach kindgerechten und 6kologischen Gesichtspunkten neu gestaltet.

Angesichts haufiger Streitigkeiten und Auseinandersetzungen auf dem ehemals tristen
Schulhof zwischen den Kindern der Kantschule und der Carl-Meyer-Schule haben beide
Kollegien auch unter Beteiligung von Kindern und Eltern an der Planung und Gestaltung
eines Schulhofes mitgewirkt, der den unterschiedlichen Bedirfnissen von Kindern
unterschiedlichen Alters nach Spiel, Toben, Ruhe, Entspannung usw. gerecht wird.

Ausgewiesene Spiel-, Ruhe- und Griinzonen mit einem in eine Hugellandschaft integrierten
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Klettergeriist (mit Rutsche) und einer Wackelbriicke, mit einem Mehrzweckspielgerat, mit
Tischtennisplatten, Basketballkérben, Spielhduschen, Sitzlabyrinth  und  Sitzecken,
Spielwiese, Bolzplatz, aufgemalten Spielflichen usw. sollen zu einem friedlicheren
Miteinander aller Kinder beitragen. Um den Kindern zusétzlich mehr Platz zu verschaffen
wurden die Pausenzeiten beider Schulen so miteinander abgestimmt, dass die Hofpausen nun

zeitlich versetzt stattfinden.

Lehrmittelausstattung
Insgesamt verflgt die Schule Uber eine solide Ausstattung an Lehr- und Arbeitsmaterial flr

die einzelnen Facher/Lernbereiche. In den letzten Jahren wurde das z.T. veraltete und
uberholte Material — auch mit finanzieller Unterstlitzung des Fordervereins (z.B. Lesekisten,

Spielekisten, Musikinstrumente) — erneuert und erganzt.

An der Kantschule unterrichten z. Zt. 16 Lehrer/innen und eine Lehramtsanwarterin.

Ein turkischer Kollege erteilt HSU im Umfang von 12 Wochenstunden.

Eine Sozialpddagogin und ein Sozialpddagoge arbeiten mit 14 Wochenstunden in der
Schuleingangsphase.

Zusétzlich sind noch 5 Erzieherinnen (,8-1’ und Ganztag), mehrere Honorarkréfte, eine

Sekretdrin, ein Hausmeister, sowie mehrere Reinigungskrafte an der Schule tatig.

Die Schiiler/innen

Zurzeit werden ca. 290 Kinder in 11 Klassen unterrichtet. Der Anteil der Kinder mit
Migrationshintergrund betragt etwa 44%, wobei die meisten Kinder tiirkischer oder arabischer
Herkunft sind.

Dabei handelt es sich tberwiegend um Migranten der 2. oder 3. Generation. Oft verfiigen
allerdings die Mitter der Kinder nur Uber geringe deutsche Sprachkenntnisse. Durch das
Rucksack-Projekt soll in der Zusammenarbeit mit der RAA die Sprachkompetenz dieser

Frauen und die Sensibilisierung fur die schulische Arbeit der Kinder verbessert werden.
Das sprachliche Niveau des GroR3teils der Schulanfanger kann als durchschnittlich bezeichnet

werden. Ein beachtlicher Teil — insbesondere Migrantenkinder, aber auch viele deutsche

Kinder, die aus bildungsfernen Elternh&usern stammen - weist erhebliche sprachliche Defizite
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auf. Im Laufe der Grundschulzeit erfordern diese Defizite gezielte sprachliche

Fordermalnahmen (siehe auch Forderkonzept).

Zusammenfassend gilt fur die meisten Kinder, dass ihr Verhalten und ihre Bedirfnisse von
Merkmalen gekennzeichnet sind, die ein Umdenken der Schule erfordern. Um welche
Erscheinungsformen es sich dabei handelt und welche Konsequenzen das Kollegium

konzeptionell und praktisch daraus zieht, wird im padagogischen Leitbild dargestellt.

Zusammenarbeit mit den Eltern

Viele Eltern stehen den unterrichtlichen und erzieherischen Bemuhungen und Anforderungen

der Schule positiv gegenuber und unterstiitzen das padagogische Handeln der Lehrer/innen.

Neben einem kontinuierlichen Lernzuwachs besonders im sprachlichen und mathematischen
Bereich als gute Grundvoraussetzungen fir die weiterfiihrende Schule legen die Eltern auch

Wert auf die Steigerung der sozialen und kommunikativen Kompetenz ihrer Kinder.

In der Regel schdatzen sie deren Fahigkeiten, Fertigkeiten, Kenntnisse und
Lernvoraussetzungen realistisch ein und berucksichtigen diese bei Beratungen zu
Wiederholungen/Ruicktritten und zu den Ubergingen zu den weiterfiihrenden Schulen (siehe
auch Beratung).

Die Teilnahme an Klassen- und Schulpflegschaftssitzungen, an Elternsprechtagen und
Beratungen ist regelmaRig und wird von vielen Eltern wahrgenommen. Jedoch gibt es auch
Eltern, die aus unterschiedlichen Griinden — personliche, familiare, berufliche Uberforderung
- ihre Kinder nicht in wiunschenswerter Weise unterstutzen kdnnen oder wollen oder ihre
Kinder sogar vernachl&ssigen. Die Zusammenarbeit der Schule mit den sozialen
Einrichtungen des Stadtteils ist fiir diese Kinder sehr hilfreich. Andererseits kommt es

gelegentlich auch zu Formen der Uberbehiitung und —versorgung.

Ungefahr 50 Eltern sind Mitglieder im Forderverein. Dank der finanziellen Unterstiitzung bei
der Anschaffung von zusétzlichen Lehr- und Lernmitteln, von Spiel- und Lesekisten, bei der
dekorativen Gestaltung des Schulgebdudes, der Mitfinanzierung bei der Schulhofgestaltung

und von Projekten (Theater, Zirkus, Spielfesten, Préaventionsprojekt ...) konnten padagogisch
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sinnvolle Vorhaben realisiert werden, die ohne Unterstiitzung des Fordervereins in dieser

Vielfalt nicht moglich gewesen waéren.
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D) Schulinterne Konzepte: 1. Férderkonzepte:
Forderkonzept der Kantschule

1.1 Forderkonzept Allgemein

1. Definition von Foérderung
2. Diagnostik

3. Forderinhalte

4. Materialien

5. Fortbildung

6. Kooperation

7. Ressourcen

8. Organisation

9. Evaluation

10. Einbeziehung des Forderkonzeptes in die flexible Schul-
eingangsphase
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1. Definition von Férderung

Forderung soll allen Kindern ermdglichen, im Rahmen ihrer Potentiale einen moglichst
groBen individuellen Lernzuwachs zu erzielen.

Ziel ist dabei zum einen das Erreichen von Mindestanforderungen nach der
Schuleingangsphase und von ausreichenden Basiskenntnissen insbesondere in der Sprach-
und Lesekompetenz nach Klasse 4. Ziel ist aber auch, besonders begabten und
leistungsfahigen Kindern ein addquates Angebot zu machen.

Dies wird in unserer Schule unterstitzt durch eine individuelle klassen- und
jahrgangsubergreifende Férderung.

2. Diagnostik

Bei der Anmeldung der Erstklassler werden die ersten Einschatzungen hinsichtlich der
eventuellen Forderbedarfe der Kinder vorgenommen. Hilfreich sind dabei auch die von den
Eltern Gbermittelten Einschatzungen der Kitas. Im Begegnungsjahr ergeben sich mehrere
weitere Gelegenheiten zu einer Aussage hinsichtlich der Starken und Defizite der Kinder zu
kommen. Nach der Einschulung kann deshalb fur die meisten Kinder schon recht friih eine
zuverléssige Eingruppierung in passgenaue Fordergruppen erfolgen.

Ca. 5 Wochen nach der Einschulung werden die Férderbedarfe der Schulanfanger mit Teilen
der Eingangsdiagnostik nach A. Ostermann getestet. Im VVordergrund der Anfangsfoérderung
steht die Starkung der basalen Fahigkeiten aller Kinder.

Eine Diagnose der Forderbedarfe fiir alle Kinder erfolgt an der Kantschule im Bereich
Deutsch im 1. Schuljahr mit der HSP und dem Bild-Wort-Test (Test der
Rechtschreibwerkstatt). Im 2. Schuljahr wird der Bild-Wort-Test ebenfalls durchgefiihrt und
je nach Leistungsstand der Kinder wird der Entwicklungsstand der Rechtschreibung mit den
standardisierten Diktaten der Rechtschreibwerkstatt tberprift. 3. und 4. Schuljahr wird der
Entwicklungsstand der Rechtschreibung ebenfalls mit den standardisierten Diktaten (nach N.
Sommer-Stumpenhorst) der Rechtschreibwerkstatt Gberprift. Zusatzlich wird im 4. Schuljahr
die HSP 4-5 durchgefihrt.

Eine Diagnose der Lesekompetenz erfolgt zum einen mit den selbst entwickelten Lesetests
des Schulaufsichtsbezirks V und zum anderen mit dem Stolperwérterlesetest.

In den Bereichen basale Fahigkeiten, Deutsch und Mathematik helfen dartiber hinaus

schuleigene Diagnosebdgen bei der Einschatzung der Forderbedarfe. Diese Bogen sind noch
nicht zufriedenstellend und werden tberarbeitet.
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3. Forderinhalte

Die Forderung orientiert sich sowohl an den individuellen Bedurfnissen der Kinder, als auch
am aktuellen Unterrichtsstoff.

Die Schwerpunkte liegen in der Erweiterung der Sprach- und Lesekompetenz sowohl fur
schwache, als auch fur leistungsstarke Kinder.

In den ersten Schulwochen werden die Schulneulinge insbesondere im Hinblick auf die
Ausbildung motorischer Féhigkeiten, Konzentration, Wahrnehmungsschulung, sowie
mindliches Sprachhandeln geférdert.

Fur Kinder mit Lese-Rechtschreibschwéche stehen gesonderte Forderstunden zur Verfligung.

Fur die Kinder mit Migrationshintergrund stehen der Schule zusétzliche Forderstunden zur
Verfligung. Flr diesen Bereich gibt es ein eigenes Forderkonzept. (siehe Teil B)

Um zu mdglichst engen Absprachen zu kommen, berufen die Jahrgangsteams regelmatige
Forderkonferenzen ein. Die FordermaRnahmen werden dokumentiert (s. Organisation).

4, Materialien

Im Forderunterricht werden in erster Linie die auch im Unterricht eingesetzten Materialien
verwendet. Da diese oft schon das individuelle Lernen der Kinder in den VVordergrund stellen,
ist eine Weiterarbeit im Forderunterricht gut méglich und auch sinnvoll. Auch ist es so
einfacher, zu Absprachen zwischen den Kollegen zu kommen.

Weiter werden verstarkt Freiarbeitsmaterialien eingesetzt.

Folgende Arbeitsmittel sind Gberwiegend im Einsatz:

Rechtschreibmaterialien der Rechtschreibwerkstatt nach Sommer-Stumpenhorst

DAZ — Box

Pepino

Logico

Paletti

Luk

Klaro-Boxen ( Unterschiedliche Arbeitskarteien aus dem Spectra-Verlag)

PC-Programme:

e Lernwerkstatt
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e Lesehaus

e Laut-Buchstabe-Sortiermaschine (RWS)
e Schreiblabor 1

e Blitzrechnen Zahlenbuch

e Materialien zur Leseforderung der Rechtschreibwerkstatt von Sommer-Stumpenhorst

5. Fortbildung

Das Kollegium hat den Beschluss gefasst, im Bereich Rechtschreiben mit den Materialien und
Methoden der Rechtschreibwerkstatt (Norbert Sommer-Stumpenhorst) zu arbeiten. Damit dies
entschieden und umgesetzt werden konnte hat sich das gesamte Kollegium schulintern
fortgebildet.

Mehrere Kollegen sind im Bereich der LRS-Forderung kompetent und kénnen den Bedarf der
Schule - auch in der Beratung - decken.

6. Kooperation

Die Kantschule kooperiert im Bereich der vorschulischen Férderung mit den benachbarten
Kitas, insbesondere den Einrichtungen Forschepoeterweg, Schonnebeckhdfe, Bullmannaue
und Schalthaus Beisen.

Weitere Kooperationspartner im Bereich Forderung sind:

RAA — Rucksackprojekt, Taff

Kinderschutzbund — Schulerhilfeprojekt

Ehrenamtsagentur - Boy-scout-Projekt

Mus-e — Stiftung, Forderung sozialer Kompetenzen durch musische Angebote

1. Ressourcen

Durch die Umorganisation der Stundentafel konnten wichtige Zeitressourcen zur Umsetzung
des Forderkonzeptes geschaffen werden.
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Eine weitere Hilfe bei der Forderung ist die Zuteilung von Integrationshilfestunden durch das
Schulamt und die RAA. Dieser Anteil an zusatzlichen Férderstunden fir Kinder mit
unzureichenden Deutschkenntnissen ermdglicht eine intensive Forderung tber den
Klassenforderunterricht hinaus.

Durch eine Arbeitsgruppe des Kollegiums wurde ein Konzept fir diesen Forderunterricht
erarbeitet. Dieses Konzept liegt zurzeit fir die Klassen 1 und 2 vor. Die dort niedergelegten
Forderinhalte sind verbindlich und ermdglichen eine kontinuierliche Forderung auch bei
wechselndem Personal.

Fur die Forderung der Schuler und Schilerinnen mit arabischen Sprachkenntnissen ben6tigt
die Schule dringend Unterstltzung. Diese Kinder haben oft nicht nur sprachlich bedingte
Leistungsprobleme, sondern auch erhebliche Erziehungsdefizite. Winschenswert ist eine
Lehrerin oder ein Lehrer mit arabischen Sprachkenntnissen, der die Kinder in der Kantschule
in ihrer Muttersprache unterrichtet.

Eine Sozialp&dagogin und ein Sozialpadagoge betreuen Erstklassler mit
Teilleistungsschwachen. Sie fordern diese Kinder in erster Linie im Erwerb basaler
Féahigkeiten, unterstltzen sie aber auch bei der Arbeit an fachlichen Themen. Diese Forderung
findet zum Teil im Klassenverband, aber auch in Kleingruppen statt. Frau Ingendorn und Herr
Ziyansiz stehen der Schule mit je 14 Stunden zur Verfugung.

Mehrere Kolleginnen und Kollegen sind fortgebildet im Bereich LRS-F6rderung, so dass fur
diese Arbeit qualifiziertes Personal vorhanden ist.

8. Organisation

Seit Februar 2004 wird nach intensiver Beratung im Kollegium und in den
Mitwirkungsorganen an der Kantschule ein neu organisierter Férderunterricht praktiziert.
Hauptausloser fiir die Uberlegungen war die Unzufriedenheit der Lehrerinnen und Lehrer
uber die knappe Forderzeit (maximal zwei Unterrichtsstunden pro Klasse) und die
unzureichende Moglichkeit der individuellen Férderung. Die Zahl der Kinder mit besonderem
Forderbedarf nimmt seit einiger Zeit an unserer Schule stetig zu, gleichzeitig haben die
Kollegen zu wenig Zeit fur leistungsstarke Kinder.

Aus diesen Uberlegungen heraus entstand die Idee, den Stundenplan ganz neu zu gestalten
und den 45 - Minuten - Rhythmus, der ja ohnehin oft aufgebrochen wird, aufzuheben.

So wurde in einem ersten Modell jede Unterrichtsstunde um 5 Minuten gekdrzt, und die
beiden Forderstunden der Klasse aufgegeben. Die Gesamtzeit die so gewonnen wurde, wird
nun in zwei Forderschienen, und zwar morgens von 7.45 — 8.15 Uhr und im Anschluss an
den Unterricht der einzelnen Klassen eingebracht.

Im zweiten Schritt haben die einzelnen Jahrgénge ein gemeinsames, klassentibergreifendes
Forderangebot ausgearbeitet.
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So entstand zun&chst einmal die Mdglichkeit, die Kinder haufiger zu fordern.

Wesentlich wichtiger ist aber, dass die Kinder in passgenaue Fordergruppen eingeteilt werden
kdnnen, bzw. bei Bedarf auch in sehr kleinen Einheiten Forderung erhalten.

In einer Forderkonferenz sind fur jedes Kind die passenden Fordergruppen ausgewahlt
worden.

Grundlage dafur ist die Akte Kind, in der Diagnosebdgen, Tests und sonstige relevante
Unterlagen fir jedes Kind gesammelt werden.

Die Kinder erhalten einen individuellen Stundenplan aus dem ersichtlich ist, welche
Fordergruppen sie besuchen. Durch die klassentbergreifenden Angebote kann sichergestellt
werden, dass alle Kinder an mindestens drei Fordereinheiten teilnehmen.

Diese Gruppen sind zunachst fest eingeteilt und werden mindestens zweimal im Jahr auf ihre
Zusammensetzung Gberprift. Selbstverstandlich kann ein Kind jederzeit in eine andere
Fordergruppe wechseln, wenn die Férderkonferenz dies fur richtig halt.

Im Anschluss an die erste Fordereinheit soll méglich bis zur Pause der Unterricht beim
Klassenlehrer stattfinden.

Ausgenommen von der Umorganisation sind die zusatzlichen Férderstunden fir Migranten
und die LRS - Stunden.
Diese werden weiterhin in vollem Umfang erteilt.

9. Evaluation

Der organisatorische Rahmen des Férderkonzeptes wurde im Sommer 2004 erstmals
evaluiert. Die Uberpriifung war wichtig, da erst im Anschluss eine Entscheidung iiber die
Fortflihrung des Konzeptes in den einzelnen Gremien getroffen werden konnte.

Befragt wurden Kollegium, Eltern und Kinder. Fur die Kinder wurden unterschiedliche
altersangemessene Fragebdgen eingesetzt.

Der Riicklauf der Elternfrageb6gen war zufriedenstellend und insgesamt kam ein sehr
deutliches Votum fur die Fortfiihrung des Konzeptes zustande.

Eine qualitative Uberpriifung erfolgt regelmaRig durch die unter Punkt 2 genannten
Diagnoseverfahren.
Z. Zt., d.h. im 1. Halbjahr 2010 findet eine erneute Evalution durch das Kollegium statt.
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10. Einbeziehung des Forderkonzeptes in die flexible Schuleingangsphase

Die Kantschule wird die flexible Schuleingangsphase laut Beschluss der Schulkonferenz zum
Schuljahr 2005/06 in jahrgangsgebundenen Klassen umsetzen.

Mit Hilfe des vorliegenden Forderkonzeptes soll gewéhrleistet werden, dass jedes Kind im
Rahmen seiner Fahigkeiten die Eingangsphase in einem, zwei oder drei Jahren absolviert.
Regelmé&Rige Forderkonferenzen stellen dies sicher.

Modell 1 - moglicher Zeitablauf fiir eine einjahrige Verweildauer:

Einschulung im Sommer 05/06.

Erste Forderung auf Grundlage der VVorbeobachtungen und der Entwicklung in den ersten
Schulwochen.

Nach den Herbstferien erfolgt die erste Forderkonferenz mit dem Ziel, den Forderbedarf
besonders leistungsstarker Kinder zu benennen, passende Forderangebote einzurichten, bzw.
eine Teilnahme am Forderunterricht der zweiten Klasse zu ermdglichen.

Eine zweite Forderkonferenz Ende Januar Uberpruft die im Herbst getroffenen
Vereinbarungen und fiihrt sie gegebenenfalls fort. Einzelne Kinder kénnen eventuell schon an
Unterrichtsangeboten der zweiten Klassen teilnehmen.

Nach den Osterferien soll in einer dritten Forderkonferenz entschieden werden, welche
Kinder moglicherweise am Ende des Schuljahres nach Klasse drei wechseln. Diese Kinder
konnen nun verstarkt am Unterricht der Klasse zwei teilnehmen, bzw. ab einem bestimmten
Zeitpunkt ganz nach Klasse zwei wechseln.

Diese Schritte mussen in jedem Fall individuell tberlegt werden und in enger Absprache mit
den Eltern und dem Kind erfolgen.

Modell 2 - moglicher Zeitablauf fiir eine dreijahrige VVerweildauer

Einschulung im Sommer 05/06.

Erste Forderung auf Grundlage der VVorbeobachtungen und der Entwicklung in den ersten
Schulwochen.

Forderkonferenzen wie in Modell 1. Sollte sich im Frihjahr 06 abzeichnen, dass ein Kind eine
dreijahrige Verweildauer in der Schuleingangsphase benétigt, wird dies mit den Eltern
thematisiert und der mogliche zeitliche Ablauf erldutert.

Das Kind bleibt zun&chst in der Lerngruppe und besucht im folgenden Schuljahr zundchst
einzelne Forderangebote der neuen ersten Klassen.
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Ab Herbst 06 nimmt es an den Forderangeboten von Klasse 1 und 2, aber verstérkt auch am
Unterricht von Klasse 1 teil. Es muss individuell entschieden werden, ab welchem Zeitpunkt
ein Wechsel in die Klasse 1 sinnvoll ist. In Bereichen, in denen ein Kind Stéarken zeigt soll

versucht werden, es weiter in passende Fordergruppen des héheren Jahrgangs zu integrieren.

Einzelne Kinder wechseln die Lerngruppe erst nach Ablauf des 2.Schulbesuchsjahrs.

Durch jahrgangstbergreifende AG-Arbeit und durch 2 Projektwochen pro Schuljahr soll die
jahrgangsubergreifende Arbeit der Schule zusétzlich weiter erprobt werden.

Stand 11/2010 Schulprogramm D) 1. Férderkonzept allgemein S. 8



D) Schulinterne Konzepte: 1. Forderkonzepte:

1.2 Forderunterricht fir Kinder mit Migrationshintergrund

Sprachforderung von Kindern mit Migrationshintergrund im Jahrgang 1/2

Fur viele Schiler/- innen unserer Schule ist die Unterrichtssprache Deutsch eine Zweit- oder
Fremdsprache. Sie missen den schulischen Lernprozess in einer Sprache bewaéltigen, die sie
mehrheitlich nicht angemessen sprechen und verstehen. Der Sprachstand vieler unserer
Schuler/- innen begrenzt sich insbesondere auf eine umgangssprachliche Ausdrucksweise, die
aus ihren Alltagserfahrungen resultiert. Ihr Wortschatz ist auf einige Oberbegriffe reduziert
und ihr Satzbau ist grammatikalisch nicht altersgemal. Das wirkt sich bei vielen von ihnen
verstandlicherweise in allen Fachern auf ihre schulischen Leistungen aus: Sie mussen in der
von ihnen meist nicht altersgemél beherrschten deutschen Sprache lesen und schreiben lernen
sowie ihr gesamtes schulisches Wissen erwerben.

Aus diesem Grund kommt der Vermittlung der deutschen Sprache gerade bei den

auslandischen Kindern eine zentrale Rolle zu.

Fur die Sprachférderung der Schiler und Schilerinnen mit Migrationshintergrund stehen
unserer Schule besondere Sprachforderstunden zur Verfligung (EFU- und DaZ-Stunden
innerhalb des Férderkonzeptes der Schule).

Zurzeit finden diese Sprachférderstunden teilweise parallel zu den normalen Unter-

richtsstunden, teilweise auch aufRerhalb dieser Stunden statt.

Beim Erlernen der deutschen Sprache planen und gestalten wir die Inhalte und Formen unseres
Sprachforderunterrichtes ganz gezielt von den Kindern her, die unsere Sprache erlernen sollen.
Dies gilt vor allem fur unsere sogenannten Seiteneinsteiger. Dabei orientieren wir uns unter
anderem an den Themen des ,,Rucksackprojekts* und den Arbeitsplanen der Schule.

Der Schwerpunkt liegt im Bereich lebens- und schulbedeutsamer Grundwortschatzwérter und
Satze. Dabei beachten wir, dass der Modellwortschatz der Rechtschreibwerkstatt inhaltlich
thematisiert wird, so dass die Kinder die Lexeme mit Inhalt ftllen kdnnen.

Hierbei muss eine regelméRige Kooperation und konkrete Rickmeldung mit den

Klassenlehrerinnen und Klassenlehrern u.a. durch schriftlich fixierte Forderhinweise
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stattfinden. Bei den Kindern, die bereits Uber eine gewisse sprachliche Féhigkeit verfugen,
greifen wir Texte, Themen und Sachverhalte auf, die fir sie besonders lebensnah und
bedeutsam sind, um ihre sprachliche Kompetenz kontinuierlich zu steigern. Wir regen diese

Kinder auf verschiedenste Weise zur sprachlichen Eigentatigkeit an.

Ziele unseres Sprachférderunterrichtes DaZ:

* die FOrderung des Horverstehens,
» die FOrderung des Sprechens :
Erwerb und Ausbau eines Grundwortschatzes,
Erwerb der Fahigkeit, grammatikalisch richtige Sétze zu bilden,
» die Alphabetisierung in der deutschen Sprache,
* das Einuben einfacher Satzmuster,
e das Erlernen von Redewendungen und Ausdrucksweisen, die ein Kind fir
eine altersangemessene Kommunikation in der Schule und im Alltag braucht,
* die Fahigkeit, miteinander zu kommunizieren und zu kooperieren,
»  Sprachspiele und Bewegungslieder,
» der Erwerb der Fahigkeit, sich in der Zweitsprache auszudriicken,
sich zu unterhalten, Informationen zu verarbeiten,
» die FOrderung des Lesenlernens, des Leseverstehens und der Lesekompetenz,
» die FOrderung der Schreibkompetenz,

Umsetzung

Fur DaZ und Erstforderunterricht stehen der Schule z.Zt. 24 Integrationsstunden zur
Verfligung. Diese Stunden werden zum Teil durch die Forderzeit am Morgen (7:45 bis 8:15),
zum Teil parallel zum christlichen Religionsunterricht (da die Mehrheit der betroffenen Kinder
moslemischer Religionszugehdrigkeit ist) und zusétzlich durch Doppelbesetzungen in den
Regelstunden (Arbeit in Kleingruppen) erteilt. Um einen effektiven Unterricht zu
gewahrleisten, sollte die GruppengréRe der Lernenden im Bereich DaZ eine Anzahl von sechs

bis max. 8 Schilern nicht Ubersteigen.
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Die grolRe Zahl der Schiller/- innen unserer Schule, die Sprachférderung bendétigen, die enorme
Bedeutung, die der Spracherwerb im Hinblick auf die Bildungschancen hat, und die Regelung,
dass nahezu alle Kolleginnen und Kollegen in die Sprachférderung DaZ einbezogen sind, hat
den Sprachforderunterricht an unserer Schule zu einem Schwerpunkt werden lassen.
Die Kolleginnen und Kollegen, die in der gleichen Jahrgangsstufe arbeiten, planen

gemeinsam, tauschen ihre Erfahrungen aus und beraten sich gegenseitig.

Inhalte unseres Sprachforderunterrichtes:

Beim Erlernen der deutschen Sprache planen und gestalten wir die Inhalte und Formen
unseres Sprachférderunterrichtes ganz gezielt von den Kindern her, die unsere Sprache
erlernen sollen. Dies gilt vor allem fur unsere ,,Seiteneinsteiger “. Bei ihnen liegt der
Schwerpunkt der Forderung zum einen im Erwerb lebens- und schulbedeutsamer Worter und
Satze und zum anderen im Aufarbeiten und Sichern der aktuellen Unterrichtsinhalte in
Sprache, Mathematik und Sachunterricht, damit sie dem Unterricht im Klassenverband besser
folgen kdnnen. Hierbei muss natirlich eine regelmaRiige Kooperation zwischen der Kollegin,
die ,, Seiteneinsteiger “ fordert, und der zustandigen Klassenlehrerin bzw. dem zusténdigen

Klassenlehrer stattfinden.

Bei den Kindern, die bereits tber eine gewisse sprachliche Fahigkeit verfiigen, greifen wir
Situationen, Sachverhalte, Themen und Texte auf, die wir mit ihrem Alltag verkniipfen, um
ihr Interesse und ihre sprachliche Kompetenz kontinuierlich zu steigern. Wir regen diese

Kinder auf verschiedenste Weise zur sprachlichen Eigentatigkeit an. Daher planen wir den

Unterricht so, dass sie vorrangig selbsttatig handeln und das, was sie tun, versprachlichen.
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Vorhandenes Fordermaterial:

- DaZ-Box zur Sprachférderung mit Postern Finken
- Vorkurs zur DaZ - Box Finken
- Logico-Material, Bildkarten. Finken
- Unser kleiner Worterladen: Sprachlernspiel Finken
- Erzéhl mir was Finken

- Sprachen erwerben
Ab 2./3. Schuljahr, Kopiervorlagen,

Ereignisbilder und CD zum Spracherwerb Finken
- DaZ Lernen aus dem Koffer (3-mal) Finken
- Xa-Lando Training DaZ KI. 1-4
mit Systemordner Schéningh
- Deutsch als Zweitsprache. Grundlagen,
Ideen... Schrodel
- Werkstatt ,,Deutsch als Zweitsprache*
Lehrerband und Arbeitsblatter Schrodel
- Deutsch als Zweitsprache systematisch
Fordern
Material Bergedorfer
- Nina und Andi, Material mit Bilderbuch
- Poesie und Grammatik Baltmannsweiler
- Das Rumpelfox mit CD Baltmonnsweiler
- Bri- Bra- Brillenbér, Sprachspiele... Auer
- Ich fliege, wer fliegt mit? Sprachspiele Vpm
- Wer bin ich? ProLog
- Wer ist es? ProLog
- Tiere flttern ProLog
- Die Maus ist im Haus ProLog
- Der Satzbaumeister ProLog
- Danke Kim ProLog
- Bilderbox: Ein Tag mit Floh ProLog
- Bevor, danach, zwischendrin ProLog
- Was stimmt denn da nicht? ProLog
- So geht das nicht
- Sprachforderrallye Schubi
- Twin Fit ProLog
- DaZ Kopiervorlagen Persen
- Wir verstehen uns gut
mit Lehrerkommentar und Arbeitsblattern Okotopia-Verlag
- Pepino Sprachférdermaterial fir Kiga u. GS Cornelsen

- Modellwortschatz, Sommer-Stumpenhorst, mit Wortkarten in verschiedenen
Sprachen.

- Landesinstitut fur Schule: Schulanfang mit Kindern ohne ausreichende
Deutschkenntnisse
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- Landesinstitut fir Schule: Fachsprachliche Férderung mit Kindern der Klassen 2
und 3 ohne ausreichende Deutschkenntnisse

- Sprachstanduberprifung und Forderdiagnostik fir Auslander und Aussiedlerkinder,
Persen-Verlag, mit Diagnosehilfen, Folien und CD
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D) Schulinterne Konzepte: 01 Férderkonzepte:

1.3 LRS-Forderunterricht und Rechtschreiben

Unser Rechtschreibunterricht und unsere LRS-Forderung orientiert sich an dem Konzept der
Rechtschreibwerkstatt (RSW) von Norbert Sommer-Stumpenhorst. wwwrechtschreibwerkstatt de)

Danach wird Rechtschreibenlernen als individueller Entwicklungsprozess verstanden: Kinder
entwickeln nach und nach ein Gespur fir die deutsche Rechtschreibung und ndhern so ihre
Schreibweisen immer mehr der normgerechten Schreibung an.

Wir formulieren im Arbeitsplan Rechtschreiben Lernziele fur Klassenstufen denen der
Lehrplan Deutsch zugrunde liegt. Dabei gilt, dass jedes Kind diese Stufen in dem Tempo
durchlduft, wie es individuell nétig und sinnvoll ist. Werden Lernziele am Ende einer
Klassenstufe nicht erreicht, ist entsprechende Férderung angezeigt.

In der LRS-Fo6rderung wird gezielte zusétzliche Lese- und Rechtschreibférderung angeboten.
Bei der Rechtschreibférderung wird zuerst auf das Material der Rechtschreibwerkstatt
zuriickgegriffen. Ziel ist neben zusatzlicher Forderung auch, das individuelle Arbeiten des
Kindes im Rechtschreibunterricht der Klasse zu starken. LRS-Fachlehrer und Klassenlehrer
sprechen Diagnose und Forderung regelméRig ab.
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D) Schulinterne Konzepte: 01 Férderkonzepte:

1.4 Sprachforderkonzept im offenen Ganztag:

1. Allgemeine Situation an der Kantschule
2. Organisation
3. Methoden

4. Inhalte

1.  Allgemeine Situation an der Kantschule

Zurzeit werden rund 292 Kinder in 11 Klassen an der Kantschule unterrichtet, davon haben
ca. 43% einen Migrationshintergrund. Diese Schilerinnen und Schuler sind tiberwiegend
tirkischer oder arabischer Herkunft. Auch bei den Kindern ohne Migrationshintergrund
stellen Kita und Schule vermehrt sprachlichen Forderbedarf fest.

Im Schuljahr 2005/06 begann die Schule mit einer Ganztagsgruppe. Seit dem Schuljahr
2007/08 bestehen vier Gruppen. Jede Gruppe umfasst 25 Kinder. VVon diesen Kindern hat ein
hoher Anteil einen Migrationshintergrund, da insbesondere die turkischen Eltern die
Bildungschancen, die der Ganztag ihren Kindern bietet, erkannt haben. Ein tirkischer Lehrer
erteilt den herkunftssprachlichen Unterricht.

Die Kinder der Kantschule wachsen zum Teil in einem bildungsfernen Elternhaus auf. Haufig
ist es so, dass insbesondere die Mitter der Migranten Uber geringe oder schlechte
Deutschkenntnisse verfligen, sodass unsere Schilerinnen und Schiiler erhebliche sprachliche
Defizite haben. Diese umfassen sowohl das mindliche Sprachhandeln, das schriftliche
Sprachhandeln, das Nachdenken uber Sprache sowie die Leseleistungen. Aufféllig ist, dass
die Schiler Gber einen nur sehr begrenzten Wortschatz verfligen, der ihnen sowohl das
sinnentnehmende Lesen, als auch die Ausarbeitung schriftlicher Arbeiten erschwert.
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2.  Organisation der Sprachforderung im offenen Ganztag

Fur die Sprachférderung im offenen Ganztag stehen zurzeit 8 Stunden zur Verfligung. Die
Stunden werden durch qualifizierte Honorarkréfte erteilt.

Jeder Ganztagsgruppe stehen somit zwei Sprachforderstunden zur Verfugung. Die
Gruppengrolie soll nach Moglichkeit bei max. 8 Kindern liegen. Grundsétzlich erfolgt die
Forderung in jahrgangsibergreifenden Gruppen.

Die Inhalte orientieren sich an den oben aufgefiihrten Defiziten sowie am festgestellten
Forderbedarf durch die Klassenlehrer.

3. Ziele der Sprachférderung im offenen Ganztag

Mit der Sprachforderung im Ganztag verfolgen wir folgende Ziele:

Die Schiilerinnen und Schiler sollen die Moglichkeit erhalten,

e einen moglichst groRen individuellen Lernzuwachs zu erzielen,

o wesentliche Voraussetzungen fiir eine erfolgreiche Integration in die Gesellschaft zu
erwerben,

e selbststandig und selbst bestimmt zu handeln, indem sie eine moglichst umfassende
Handlungsféhigkeit in der deutschen Sprache erwerben,

e soziale Kompetenz, Sprachkompetenz und Sachkompetenz zu erlangen, indem sie
Fahigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse hinsichtlich der deutschen Sprache
erwerben,

e ErschlieBungshilfen (zum Beispiel: Benutzung von Wortlisten, Bilderworterbuichern
sowie ein- und zweisprachigen Worterblchern) kennen zu lernen, mit denen sie sich
Bedeutungen und Strukturen auch selbststandig erschlieRen kénnen und

e Freude im Umgang mit der deutschen Sprache zu erleben.
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4, Methoden der Sprachférderung im offenen Ganztag

GemaR der ,,Empfehlungen flr den Unterricht auslandischer Schiiler — Deutsch als
Zweitsprache” des Landes Nordrhein-Westfalen sollte fiir den Unterricht in Deutsch als
Zweitsprache kein didaktisch-methodischer Ansatz absolut gesetzt werden.

,Weder ein von Verwendungszusammenhangen losgeldstes Lernen von Vokabeln und
sprachlichen Strukturen oder gar grammatischen Kategorien und Regeln, noch ein
ausschlieBlich vom Verwendungszusammenhang gesteuertes Lernen situationsbezogener
Sprachhandlungen ohne systematischen Auf- und Ausbau der Sprachkompetenz, noch gar
eine einseitige Vermittlung von Sachverhalten ohne Riicksicht auf sprachliche Beherrschung
und soziale Kompetenz,* sollten erfolgen (Empfehlungen fur den Unterricht auslandischer
Schuler in Nordrhein-Westfalen — Deutsch als Zweitsprache, S.9 1982, herausgegeben vom
Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen).

In diesem Sinne haben wir uns fur einen ganzheitlichen Sprachférderansatz entschieden, in
dessen Mittelpunkt nicht die defizitdre Sprache des einzelnen Kindes, sondern das Kind als
Ganzes steht. Die deutsche Sprache soll nach diesem Prinzip nicht nur tiber bloRes Uben,
sondern (ber das Handeln, Gber das Spiel, Giber die Bewegung oder tber die Wahrnehmung
erfahrbar gemacht werden. Dabei sollen ferner der Geflihlszustand des Kindes, sein
Temperament sowie seine zwischenmenschlichen Beziehungen berticksichtigt werden.

Naturlich werden in den Sprachférderstunden auch die Prinzipien des integrativen
Sprachunterrichts nach H. Bartnitzky beriicksichtigt. Ziel ist es, dass jede Sprachforderstunde
mundliches Sprachhandeln, schriftliches Sprachhandeln sowie die Reflexion der deutschen
Sprache beinhaltet. Ferner sollen die Schiler in ihrer sozialen Kompetenz und ihrer
Sprachkompetenz gefordert werden, insbesondere in den Bereichen: Horverstehen, Sprechen,
Leseverstehen, Schreiben, Aussprache, Wortschatz, Grammatik, Rechtschreibung und dem
Umgang mit ErschlieBungshilfen sowie in ihrer allgemeinen Sach- und schulischen
Fachkompetenz.

Die Prinzipien, welche fir die Gestaltung des Unterrichts in der Grundschule gelten, werden
selbstverstandlich auch in der Sprachforderung berticksichtigt. Zu diesen z&hlen unter
anderem: Handlungsorientierung, Lernen mit allen Sinnen, facherlbergreifendes Lernen
(Sachunterricht, Kunst, Musik etc.), innere Differenzierung, Berucksichtigung des VVorwissens
und der Interessen der Schuler sowie die Einflihrung von Ritualen und Regeln.

Insbesondere flr die Schiller der Kantschule ist es wichtig, sich an festen Ritualen und Regeln

orientieren zu kdnnen. Die Sprachférderstunden sollten daher einem immer wiederkehrenden
festen Ablauf folgen.
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Themenvorschldge EFU Klasse 1 und 2 (DaZz)

Die Themen sind angelehnt an das Rucksackprojekt, den Arbeitsplanen der Schule und der Erfahrungswelt der Kinder.
Kursiv gestellte Worter sind entnommen aus dem Modellwortschatz 1 (LB) von Sommer-Stumpenhorst, mit dem die Kinder
im Deutschunterricht ab Klasse 2 arbeiten. Zudem sind die Worter der aktuellen Anlauttabelle integriert worden.

Thema Sprachliche Wortschatz Besondere Medien
Schwerpunkte (angelehnt an Sommer-Stumpenhorst) Aktivitaten
Schule und Gebaude Schule, Haus, Regen Rundgang durch die | DAZ-Box (Poster ,,Auf dem
Umgebung Tar, Gang, Klassenraum, Treppe, Schule, Wiederholung | Schulhof; In der Turnhalle)

Toilette, Lehrerzimmer, Biiro,
Sekretarin, Hausmeister, Schulhof ...

der Worter, Malen der
Schule, Betrachten der
Bilder.

Klassenraum
Klassenorganisation

Tute, Schrank, Raum, Heute, Ende, Zeit,
Text, Seil, Seite, Schere, Stapel, Boden,
Tasche, Boden, Faden, Flasche, Tisch,
Punkt, Neu, Buch, Woche, Film,
Geschichte, Lampe, Licht, Rechnen, Heft,
Stunde, Stift, Sport, flistern, Blume,
Schuler, Eimer, falsch, Pause, laut,
Zahlen, denken, frei, tben, reden, genau,
leise, schon,

Tafel, Stuhl, Fenster, Tir, Heizung,
Bild, Kreide, Schwamm, Schnellhefter,
Frihstick, Arbeitsblatt, Ordner,
Computer ...

Wortphrasen, wie z.B.
,hole heraus®, ,,hefte
ab“, ,,packe ein“,
,»schreibe auf”, ,lies
genau“ trainieren.
Betrachten von
Bildern, Benennung
im Klassenraum.
Kimspiele.

Gegenstéande, DAZ-Box
(Poster ,,Im
Klassenzimmer®)

Turnhalle Bank, Leiter, Kasten Spiele. Begehung der | DAZ-Box
Turnhalle, Umkleidekabine, Turnhalle.
Kleiderhaken, Turnbeutel (und Inhalt)

Tornisterinhalt Bunt, grin, grau, braun, blau, schwarz, | Anweisungen. Tornister
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rot, rosa
Etui-, Turnbeutel- und Tornisterinhalt,
Pinsel ...

Aktivitaten Schreiben, schneiden, sprechen, stéren, | Anweisungen, z..B. Konkretes Material.
streiten, treten, tragen, fragen, schlagen, |,lege ... auf den
kleben, melden, helfen, fangen, horen, Tisch®
bringen, singen, springen, trinken,
laufen, fegen, legen, lesen, teilen, geben,
holen, raten, rufen, zeigen, weinen,
wischen, malen, finden, sagen, lésen
Kleben, Schere ...

Das bin ich Korper Knochen, Bauch, Gesicht, Blut, Kérper, | Mein Name ist, Ich DAZ-Box
waschen, leben, baden, Nase, schlafen, | heil3e, Ich wohne ...
Bein, Haut, Auge, krank, Finger, Herz, | (Erzéhlen Uber sich
klein, Junge, Frau, mide selbst und die
Korperteile (Ohren, Augen, Mund...), Familie). So sehe ich
Médchen, Mann ... aus. Ratespiele. Mein
Rechter Platz ist frei.

Familie Eltern, Oma, Opa, Bruder, Tochter,
Schwester, Eltern, Name, Beruf, alt, Foto
Vater, Mutter,

Gefiihle Wut

Kleidung Tuch, Jacke, Hut, Unterhose,

Einkaufen Im Supermarkt Saft, Milch, Hunger, mdgen, Sprudel, »Ich hétte gerne ...", | DAZ-Box

frisch, Brot, Fleisch, Fisch, Salz, Laden,
Dose, naschen, Quark, Eis, kaufen, Wein
Lebensmittel, Abteilungen, Verkaufer,
Kasse, wiegen, kaufen, bezahlen, Geld,
Ol, Apfel

»Was kostet ...
Gang zum (Super-)
Markt. Obst probieren.

Obst und Gemiise

Spinat, Spargel,
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Obst- und Gemiuisesorten, schneiden,
schélen

Wohnen

Kleidung

Hut, Mantel, Hose

Mobel / Geréte

Ofen, Mixer, Seife

Sofa, Stuhl, Tisch, Schrank, Bett, Lampe,
Teppich, Tur, Leiter, Waschmaschine,
Herd, Kuhlschrank, Radio, Uhr, Tasse

Zuordnung Mabel zu
Zimmer

Das Haus

Kiche, Qualm

Briefkasten, Postbote, Fenster, Haust(r,
Dach, Schornstein, Treppe, Klingel,
Keller, Dachboden, die Zimmer, Gabel

Dinge beschriften

Tatigkeiten

sauber, kochen, Nagel
kochen, backen, waschen, giel3en,
tapezieren, putzen, ndhen, Nadel ...

Freizeit

Spielzeug / Spielen

Ball, Roller, Skateboard, Seil, Puppe,
Schaukel, Rutsche, Feder, Sonne,
Indianer

Tatigkeiten

Reiten, reisen, tanzen, boxen, suchen,
steigen, machen

Lesen, in der Sonne liegen, schwimmen,
klettern, spielen, springen, hiipfen ...

Auf den Spielplatz
gehen, Spiele spielen,
Spiele kennen lernen

Gesellschaftsspiele,
Memory, Klassenspielzeug

Durch das Jahr

Monat, scheinen, Ostern, gestern, Sturm,
Wolke,
die Wochentage, Monate, Jahreszeiten,

Kleidung der
Jahreszeit zuordnen;
Tatigkeiten der
Jahreszeit
entsprechend
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(Laternen basteln,
Drachen steigen lassen
).

Kalender erforschen

Tiere Schaf, Mowe, Elefant, Kater, Maus, Ubungen mit der Anlauttabelle
Eule, Osterhase, Igel, Ente, Hase, Esel, | Anlauttabelle
Ameise, Affe, Qualle, Spinne, Vogel
StraBenverkehr | Umgebung Leute, Luft, bremsen, sicher, links, Taxi, |Unterrichtsgang Musik, Verkehrsfilme zum

quer, Baum, Auto, leuchten, Post
Fahrzeuge (Auto, Fahrrad ...),
Uberholverbot

Erkunden
Schulumfeld

Diskutieren

Anlauttabelle

Chinese, Konig, Zange, Stern, Pfeil,
Yoga, Vampir, Xylophon

Mdgliche Aktivitaten fur alle Themen und Lernbereiche wéren:
Artikel bestimmen, Prapositionen, Synonyme finden, Rollenspiele, Kim-Spiele, Quiz-Spiele, zu einer Bildergeschichte erzdhlen ...

Zusétzliche Hilfen wéren fur die Zukunft:
Materialsammlung zu den einzelnen Lernbereichen, Kiste mit realen Gegenstéanden, Film- und Musikvorschlage, Bilderblicher
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D) Schulinterne Konzepte 2. Erziehungskonzepte

2.1 Umgang mit Konflikten und Gewalt unter Kindern

(Pausenraumkonzept/Faustlos)

Vorbemerkung:

Nach der Diskussion unter Eltern und Lehrern und einer kollegiumsinternen Fortbildung
zum Thema ,,Antisoziales Verhalten in der Grundschule®* im Jahr 2002 stellten wir uns
zunéchst eine tberschaubare Entwicklungsaufgabe:

Wir wollten dem Ziel . friedliche Pause* ndher kommen. Daraus entwickelte sich in einer
Arbeitsgruppe aus Lehrern und Eltern das Pausenraumkonzept, aber auch die Erprobung
eines Programms zur Gewaltprévention: Die Arbeit mit dem Programm ,,Faustlos®.

Nach Evaluation des Pausenraumkonzeptes und kollegiumsinterner Evaluation des
Arbeitens mit ,,Faustlos* stellt sich unser Konzept zum Umgang mit Konflikten und

Gewalt unter Kindern folgendermafen dar:

Wir wollen, dass die Kinder unserer Schule lernen Streitigkeiten mit anderen Kindern

friedlich zu l6sen.

Dazu gehort fur uns vor allem die eigenen Geflihle zu kennen und benennen zu kénnen,

aber auch die Gefiihle anderer wahrzunehmen.

Auch Arger und Wut sind Gefiihle, die zu uns Menschen dazugehdren. Wir lernen im
Laufe unseres Lebens mit ihnen so umzugehen, dass wir anderen keine Gewalt antun.

Aber wir lernen auch, uns nicht alles gefallen zu lassen und uns gewaltfrei zu wehren.
Bei diesem Lernen wollen wir ihr Kind unterstiitzen. Dazu nutzen wir das

Unterrichtsprogramm ,,Faustlos®. In diesem Unterricht lernen Kinder auf Gewalt zu

verzichten, indem sie
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e Lernen Geflhle bei sich und anderen erkennen (Empathie)
e lernen ihr Verhalten zu steuern (Impulskontrolle)

e lernen angemessen mit Arger und Wut umzugehen

Der Verzicht auf Gewalt (Schubsen, Schlagen, gemeine Beleidigungen, usw) fallt Kindern
unterschiedlich leicht.

Faustlos ist ein praventionsorientiertes Programm mit dem Ziel impulsives und
aggressives Verhalten bei Kindern zu vermindern und ihre soziale Kompetenz zu erhéhen.
Alle Mitarbeiter der Schule mussen sich iber das Handbuch und den Austausch mit
Kollegen zu den Grundlagen des Konzeptes informieren. Innerhalb der ersten beiden
Schuljahre werden in jeder Klasse vom Klassenlehrer die Lektionen fir das 1. Schuljahr
unterrichtet und das Gelernte im Schulalltag reflektiert, erworbene Fahigkeiten bei den
Kindern positiv verstarkt.

Wahrend der Pause steht den Kindern der ,,Pausenraum* zur Verfligung. Konflikte mit
korperlicher Gewalt werden von den aufsichtsfiihrenden Lehrern sofort unterbrochen.
Opfer korperlicher Gewalt werden sofort und zuerst versorgt. Dann wird der Konflikt in
Ruhe von den Kindern besprochen. Wenn nétig geschieht dies im Pausenraum. Dabei hat
der Lehrer die Rolle des Mediators. Sein Ziel ist, den Kindern beim Gespréch miteinander
und der Suche nach Handlungsalternativen zu helfen. Dabei wird auf die beim
Faustlosprogramm vermittelten Kompetenzen Empathie, Impulskontrolle und Umgang
mit Arger und Wut zuriickgegriffen.

Auch die Lehrer bemihen sich modellhaft die entsprechenden Handlungsmuster
vorzuleben:

Die eigenen Gefiihle und die anderer erkennen und auch benennen.

Vor allem bei Arger und Wut sich zuallererst selbst zu beruhigen und dann ruhige, aber
klare und deutliche Ich-Botschaften zu formulieren.
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D) Schulinterne Konzepte 2. Erziehungskonzepte

2.3 Elternbildung

Die Lehrerinnen und Lehrer stellten in Gespréachen mit den Eltern der Kinder zunehmende
Unsicherheit tGber Erziehungsziele und —verhaltensweisen fest.

Erziehungskompetenz ist die Grundlage fur die Teilhabe an Bildungschancen.

Da Kinder ein Recht auf Erziehung haben und Eltern wieder verstarkt die
Erziehungsverantwortung tibernehmen sollen, liegt es im Interesse der Schule die Eltern zu
starken ihren Erziehungsauftrag wahrzunehmen und sie in ihren Erziehungsaufgaben
angemessen zu unterstitzen.

Gemeinsam mit der Familienbildungsstatte der AWO Essen bieten die Lehrer und
Lehrerinnen der Schule Angebote zur Elternbildung, die Eltern bei ihrer Aufgabe, Kinder zu
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen Mitgliedern der Gesellschaft zu erziehen,
unterstitzen. Inhalt der Elternbildung ist die Vermittlung von Kenntnissen und Fahigkeiten
zur Starkung eines positiven Erziehungsverhaltens und der Erziehungsverantwortung der
Eltern.

Zur Verbesserung der Erziehungskompetenz und zur Aktivierung der Eltern werden die

Angebote ,FUN (Familie und Nachbarschaft)’ und ,Elternfiihrerschein TAFF’ eingesetzt.

FuN

In einem festgeschriebenen Familienbildungsprogramm werden Familien Erziehungs- und
Beziehungskompetenzen durch das gemeinsame Erleben von Ubungen und Spielen vermittelt.
FuN wird einmal wochentlich an 8 Nachmittagen mit einer Lehrerin oder einem Lehrer und
einer Familienbildnerin der AWO durchgefiihrt. Eine Selbstorganisations-Phase von 6

Nachmittagen schlieft an.
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Der Elternfihrerschein TAFF (Training, Anleitung, Férderung von und fiir

Familien)

bietet den Erziehenden Unterstutzung fur den Erziehungsalltag. Ziele dieses Elterntrainings
sind die kindliche Entwicklung besser einschatzen zu konnen, Grenzen setzen zu lernen und
konkrete Erziehungssituationen tiber Gesprache und Ubungen erfahrbar zu machen. Die
Eltern treffen sich 10-mal mit einer ausgebildeten TAFF-Trainerin der Schule und begleitet

von einer Familienbildnerin der AWO.

Beide Veranstaltungen finden in den Rdumen der Schule statt.
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Kantschule

Stadt. Gemeinschaftsgrundschule
Buchelsloh 33- Tel.301310

45327 Essen

Essen, den

Sehr geehrte/r Frau/Herr ,

Ihre Tochter/lhr Sohn hat gegen den Bereich ,Eigentum anderer*”

unserer Schulordnung verstof3en.

Sie/Er hat Eigentum von Mitschilern / der Schule —mutwillig- beschadigt / gestohlen.

Erlauterung:

[] Wir bitten Sie zu einem Gesprach in die Schule:

Termin

0 Folgender Gegenstand muss von lhnen ersetzt werden:

[ wir behalten uns vor, Anzeige zu erstatten, falls der Gegenstand nicht ersetzt wird.

(Schulleitung) (Klassenlehrer/in [ Erzieherin)

Unterschrift der/des Erziehungsberechtigten:
(Bitte geben Sie diesen Brief unterschrieben wieder in der Schule ab. Sie erhalten dann das
Original.)




Kantschule

Stadt. Gemeinschaftsgrundschule
Bilichelsloh 33- Tel.301310
45327 Essen

Essen, den

Sehr geehrte/r Frau/Herr :

Ihre Tochter/Ihr Sohn hat gegen den Bereich ,,Ordnung/Sauberkeit

unserer Schulordnung verstoR3en.
Sie/Er hat schulisches Eigentum/den Schulhof/Schulrdume —mutwillig- verschmutzt/zerstort/in

Unordnung gebracht.

Erlauterung:

H lhr Kind hat den Schaden bereits behoben, wir bitten um lhre Kenntnisnahme dieses
Vorfalls.

] Wir bitten Sie zu einem Gespréch in die Schule:

Termin

[ 1 Das nicht mehr zu benutzende Buch muss von lhnen ersetzt werden.
Titel:

Verlag:

Bestellnummer:

(Schulleitung) (Klassenlehrer/in [ Erzieherin)

Unterschrift der/des Erziehungsberechtigten:

(Bitte geben Sie diesen Brief unterschrieben wieder in der Schule ab. Sie erhalten dann das
Original.)



Kantschule

Stadt. Gemeinschaftsgrundschule
Buchelsloh 33- Tel.301310

45327 Essen

Essen, den

Sehr geehrte/r Frau/Herr ,

Ilhre Tochter/lhr Sohn hat gegen den Bereich , Plinktlichkeit* unserer

Schulordnung verstof3en.
Sie/Er ist mehrfach verspatet zum Unterricht erschienen.

Die versaumte Unterrichtszeit muss am

in der Zeit von bis Uhr nacharbeiten.

Erlauterung:

LI wir bitten Sie zu einem Gesprach in die Schule:

Termin

(Schulleitung) (Klassenlehrer/in [ Erzieherin)

Unterschrift der/des Erziehungsberechtigten:

(Bitte geben Sie diesen Brief unterschrieben wieder in der Schule ab. Sie erhalten dann das
Original.)



D) Schulinterne Konzepte 02: Erziehungskonzepte

2.2 Erziehungsvereinbarungen, Klassenregeln

Miteinander Leben und Lernen an der Kantschule

Ein erfolgreiches Erziehen und Lernen, sowie ein friedliches Miteinander sind nur
dann mdoglich, wenn Eltern, Schiiler und Schule zusammen arbeiten.

Um dies zu ermoglichen miussen Erziehungsziele und Regeln des Schullebens fur
alle Beteiligten transparent sein. In Zusammenarbeit von Lehrer,
sozialpadagogischen Fachkréften, Erziehern des Ganztags und Eltern wurden
Erziehungsvereinbarurigen, eine Schulordnung und ein MaRnahmenkatalog bei
RegelverstdlRen entwickelt.

Diese Vereinbarungen werden allen Eltern auf den
Klassenpflegschaftsversammlungen und allen Kindern im Unterricht vorgestellt und
mit ihnen besprochen.

Die Erziehungsvereinbarung muss von der Klassenlehrkraft, dem Schuiler und seinen
Eltern unterschrieben werden.

Dies gewahrleistet, dass alle Beteiligten sich schriftlich und damit verbindlich
verpflichten die Vereinbarungen einzuhalten.

Bei Konflikten bietet der Ma3hahmenkatalog bei RegelverstofRen den Lehrkraften ein

verbindliches und fur Schiler und Eltern transparentes Handlungsspektrum.
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Miteinander Leben und Lernen an der Kantschule

Ein erfolgreiches Erziehen und Lernen, sowie ein friedliches Miteinander sind nur
dann maoglich, wenn Eltern, Schiler und Schule zusammen arbeiten.

Um dies zu ermdglichen missen Erziehungsziele und Regeln des Schullebens fir alle
Beteiligten transparent sein. In Zusammenarbeit von Lehrer, sozialpddagogischen
Fachkraften, Erziehern des Ganztags und Eltern wurden Erziehungsvereinbarurigen,
eine Schulordnung und ein MalBhahmenkatalog bei Regelverstof3en entwickelt.

Diese Vereinbarungen werden allen Eltern auf den
Klassenpflegschaftsversammlungen und allen Kindern im Unterricht vorgestellt und
mit ihnen besprochen.

Die Erziehungsvereinbarung muss von der Klassenlehrkraft, dem Schuler und seinen
Eltern unterschrieben werden.

Dies gewabhrleistet, dass alle Beteiligten sich schriftlich und damit verbindlich
verpflichten die Vereinbarungen einzuhalten.

Bei Konflikten bietet der Mal3hahmenkatalog bei Regelverstof3en den Lehrkraften ein
verbindliches und fur Schuler und Eltern transparentes Handlungsspektrum.



RegelversttRe gegen

MalRnahmen

Ungestortes Arbeiten

Der Schiiler/Die Schilerin macht sich schriftlich bzw.
zeichnerisch (1. Klasse) Gedanken uber sein/ihr
Fehlverhalten mit Gegenzeichnung der Eltern.

Der Schiiler/Die Schiulerin sitzt fur eine bestimmte Zeit in
der Klasse an einem Sondertisch.

Der Schiiler/Die Schiilerin nimmt fir den Rest des Tages
am Unterricht einer Parallelklasse teil.

Es kommt die Anwendung des § 53 Schulgesetz (Erzieher.
Einwirkung, Ordnungsmaf3nahmen) in Betracht

a) Mitteilung (Brief) an die Eltern und Elterngesprach

b) Einberufung einer Teilkonferenz.

Beschluss von Ordnungsmaf3nahmen gemal 8 53 Absatz
3 Nr. 1-3

Punktlichkeit

- Unterrichtsbeginn

- Unterrichts-/Schulschluss
- Pausen
- Raumwechsel

Der Klassenlehrer dokumentiert die Fehlzeiten im
Klassenbuch oder in einer Sonderliste.

Die Eltern erhalten eine Mitteilung (Brief).

Der Schiler/Die Schilerin muss die versaumte
Unterrichtszeit nachholen. Im Wiederholungsfall 1adt der
Klassenlehrer die Eltern zu einem Gespréach.

Bei weiteren VerstoRen |ladt der Schulleiter die Eltern zu
einem Gesprach.

Die Eltern erhalten eine Mitteilung (Brief).

Erreicht das Zuspatkommen eine Summe von 15 Minuten,
wird die Zeit in einer grof3en Pause nachgearbeitet: Der
Klassenlehrer stellt Zusatzaufgaben zur Verfigung.

Koérperliches und geistiges
Wohlbefinden anderer

- korperliche Gewalt
- verbale Gewalt

Der Klassenlehrer entscheidet im Einzelfall und bei Bedarf
im Einvernehmen mit der Schulleitung.

Der Schiler/Die Schulerin macht sich schriftlich bzw.
zeichnerisch (1. Klasse) Gedanken uber sein/ihr
Fehlverhalten mit Gegenzeichnung der Eltern.

Der Schiiler/die Schilerin sitzt fir eine bestimmte Zeit in
der Klasse an einem Sondertisch.

Der Schiler/Die Schiilerin nimmt fur den Rest des Tages
am Unterricht einer Parallelklasse teil.

Es kommt die Anwendung des § 53 Schulgesetz (Erzieher.
Einwirkung, Ordnungsmafinahmen) in Betracht

a) Mitteilung (Brief) an die Eltern und Elterngespréch

b) Einberufung einer Teilkonferenz.

Beschluss von Ordnungsmafinahmen gemali

§ 53 Absatz 3 Nr. 1-3

Bei extremen VersttRen (Kdrperverletzung)
benachrichtigen wir die Polizei/das Jugendamt.




- Fehlverhalten wahrend der
Hofpause

- Schreien/Rennen im Flur
- Fehlverhalten in der
Regenpause

a) “Enge Betreuung“ durch die aufsichtfiihrenden
Lehrkrafte

b) Separieren an Einzeltischen im Flur Erdgeschoss
und im Elternsprechzimrner, schriftlicher Arbeits-
auftrag, Kenntnisnahme der Eltern d. Unterschrift

Der Schiiler/Die Schilerin macht sich schriftlich bzw.
zeichnerisch (Formblatt) Gedanken Uber sein/ihr
Fehlverhalten mit Gegenzeichnung durch die Eltern.

Der Schiler/Die Schulerin schreibt die Schulordnung ab.
Der Schiler/Die Schulerin wird fur den Rest der Pause von
den Pausenspielen ausgeschlossen.

Ordnung / Sauberkeit

- schulisches Eigentum

- Schulhof
- Schulgebaude
Toiletten

Schiler/Schilerinnen die schulisches Eigentum
beschmutzen, missen diesen Gegenstand reinigen.

Bei Reinigung durch eine Firma missen die Eltern die
Reinigungskosten tibernehmen. Werden Spiele oder
Arbeitsmaterialien nach Gebrauch nicht wieder sorgfaltig
an ihren Platz gebracht, muss der Schiler/die Schulerin
dies in der Pause nachholen. (Aufsicht LehrerIn/Erzieherin)

Schiler/Schilerinnen die den Schulhof beschmutzen,
(Mill, Sand aus dem Sandkasten) missen den Dreck
wieder beseitigen. Der Hausmeister stellt notwendiges
Gerat (Besen) zur Verfliigung. Auch im Schulgebéaude,
insbesondere in den Toiletten stellt der/die verantwortliche
Schiler/Schilerin die Ordnung oder Sauberkeit
eigenstandig wieder her.

Die Eltern werden tber den Vorfall schriftlich

informiert.

Eigentum anderer

- Diebstahl
- Beschadigung

Die Eltern erhalten eine Mitteilung (Brief).
Beschadigte oder zerstorte Gegenstande muissen von den
Erziehungsberechtigten ersetzt bzw. repariert werden.

Bei schwerem Diebstahl oder Erpressung wird die
Polizei/das Jugendamt tUber den Vorfall informiert.




Dokumentation

Zeitraum:

Schulordnung

Klasse:

Anzahl der Regelverstofie

Name, Vorname

Ungestortes
Arbeiten

Piinktlichkeit

Kdrperliches,
geistiges
Wohlbefinden

Ordnung,
Sauberkeit

Eigentum
anderer

Brief an Eltern

Elternge-
sprache

Teilkonferenz

Sonstiges




Schulordnung der Kantschule

Damit es an unserer Schule friedlich und gerecht zugeht, gelten fir alle

Kinder folgende verbindliche Regeln.

1. Ich habe das Recht ungestort zu lernen.
2. Meine Lehrer und Erzieherinnen haben das Recht ungestort zu
arbeiten.
3. Ich befolge die Anweisungen des Lehr- und Schulpersonals.
4. Bei Unterrichtsbeginn bin ich ptnktlich an meinem Platz.
5. Nach Unterrichtsschluss gehe ich sofort nach Hause oder in die
Betreuung.
6. Ich verletze und beleidige niemanden.
7. Im Schulgebdude mache ich keinen Larm.
Rennen und spielen im Flur ist verboten.
8. In den Fluren und auf den Treppen gehe ich auf der rechten Seite.
9. Auf dem Schulhof und im Schulhaus benutze ich Abfallbehélter.
Besonders auf der Toilette achte ich auf Sauberkeit.
10. Ich gehe sorgfaltig mit dem Eigentum der Schule um.
11. Ich nehme nichts, was mir nicht gehort.
Fundsachen bringe ich zum Hausmeister.

12. Ich beschadige kein fremdes Eigentum.




Streitblatt

Ich Klasse habe mich nicht an die

gemeinsam aufgestellten Schulregeln gehalten.

(Schreibe das einmal ab.)

(Male ein Bild dazu.)

Essen, den

Unterschrift der Eltern:




Streitblatt

Heute habe ich aus der Klasse

in der 1. Pause

in der 2. Pause gegen die Schulordnung verstol3en.

Das kam so:

Eigentlich hatte ich mich anders verhalten sollen.

Ich hatte zum Beispiel

Als Wiedergutmachung habe ich mir Gberlegt:

Essen, den

Unterschrift der Eltern




D) Schulinterne Konzepte: 3. Kooperation im Kollegium

Es besteht eine grolRe Bereitschaft zur Zusammenarbeit im gesamten Kollegium.

Dieses positive und offene Arbeitsklima ermdglicht allen Lehrer/innen, tber evitl.
Schwierigkeiten und Probleme miteinander zu sprechen und Beratung sowohl zu erbitten als
auch selbst anzubieten.

Solche Gespréche dienen sowohl dem Erfahrungsaustausch als auch der gegenseitigen
Beratung und finden sowohl innerhalb eines Jahrgangs als auch jahrgangsuibergreifend statt.
Die in einer Jahrgangsstufe parallel unterrichtenden Lehrer/innen kooperieren in folgenden

Bereichen:

- Erstellung von Arbeitsplanen und Absprachen zur Leistungsbeurteilung
- Planung von Unterricht / Erstellung von Unterrichtsmaterialien

- Erstellung, Differenzierung und Auswertung von Lernzielkontrollen,

- Einteilung der Férdergruppen

- Planung von Unterrichtsprojekten, (Tagesausfliige, Unterrichtsgéange, etc...).

Lehrerkonferenzen werden nach Bedarf, jedoch mindestens zweimal monatlich - einberufen.
Alle Lehrer/innen beteiligen sich im Rahmen o0.g. Konferenzen an der Weiterentwicklung des

Schulprogramms.

Die Jahrgangsstufenteams treffen sich in der Regel wochentlich zur Beratung. Diese
Teilkonferenzen sind auch gleichzeitig Foérderkonferenzen und dienen der individuellen
Forderplanung fir die einzelnen Kinder. Bei jahrgangstibergreifender Forderung werden die

Kollegen und Kolleginnen der beteiligten Jahrgange hinzugezogen.

Stand 03/2010 Schulprogramm D) 3. Kooperation im Kollegium S. 1



D) Schulinterne Konzepte:

4. Begegnungsjahr Kindergarten - Grundschule

Die Bedeutung der friihzeitigen Diagnose von Forderbedarfen bei Kindern ist unumstritten,
auch hat sich der Bildungsauftrag in den Kindertagesstatten stark gewandelt, bzw. eine
grolere Verbindlichkeit erlangt.

Es ist vor diesem Hintergrund unerlésslich, zwischen Kindertagesstétte und Grundschule

enge Kooperationen einzugehen, um auf die unterschiedlichen Bedarfe der Kinder moglichst
effektiv und friihzeitig eingehen zu kénnen.

Diese Kooperation ist nun nicht mehr in die Beliebigkeit der Institutionen gestellt, sondern
bekommt durch die Bildungsvereinbarungen NRW einen verpflichtenden Charakter.
Maglichkeiten und Wege einer solchen Zusammenarbeit sind in Essen durch ,,Lernwelt Essen"
erarbeitet und fir alle Einrichtungen, unabhéngig von der Tragerschaft, als verbindlich akzeptiert
worden.

Die Zusammenarbeit der Kantschule mit dem Kinderhaus Blauer Elefant und den Kitas
Forschepoeterweg und Schonnebeckhéfe findet auf unterschiedlichen Ebenen statt. So ist da
zunachst einmal die Ebene der Kinder:

Die Kinder lernen die Schule meist erst bei der Anmeldung kennen, die schon im Oktober fiir das
nachste Schuljahr erfolgt. Nach Mdglichkeit sind die zuktinftigen Lehrer und Lehrerinnen in das
Anmeldeverfahren einbezogen, damit ein erster Kontakt entstehen kann.

Im Februar besuchen die kiinftigen Lehrerinnen und Lehrer die Kindergérten, um die Kinder
naher kennen zu lernen.

Ab dem Friihjahr werden mit der Kita Besuche in der Grundschule durchgefiihrt. In kleinen
Gruppen nehmen die Kindergartenkinder in Begleitung ihrer Erzieherin am Unterricht einer
ersten Klasse teil und staunen, was die Erstklassler, die sie ja oft noch aus dem Kindergarten
kennen, schon alles gelernt haben.

Im Frihsommer 14dt die Schule die Kinder mit ihren Eltern zu einem Kennenlernnachmittag ein.
Die Klassenbildung wird bekannt gegeben und die Kinder erfahren, wer ihre Lehrerin oder ihr
Lehrer wird. Beim Spielen lernt man seine neuen Mitschiiler kennen und verliert noch ein
bisschen mehr die Scheu vor dem Neuen und Ungewohnten.

Bei allen Kontakten mit der Schule ist es hilfreich, dass die Kinder von vertrauten Personen,
Eltern oder Erzieherinnen, begleitet werden.

Wenn der Tag der Einschulung dann gekommen ist, betritt man kein unbekanntes Terrain
mehr, hier war man schon mehrmals, man hat seinen Klassenraum gesehen und man kennt
die Lehrerin oder den Lehrer. Der Einschulungstag ist unbeschwert und eigentlich immer mit
freudiger Erwartung verbunden.

Auch die Eltern haben im Begegnungsjahr mehrmals Kontakt zur Schule. Die erste Begegnung
findet meist schon am Tag der offenen Tdr statt. Die Schulleitung informiert tiber das Anmelde-
verfahren und beantwortet die unterschiedlichen Fragen der Eltern. H&ufig sind Eltern unsicher,
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ob sie ihr Kind vorzeitig anmelden sollen. Andere interessieren sich fiir die Lernvoraussetzungen
die ihr Kind mitbringen sollte, wenn es in die Schule kommt. Auch die neue Schuleingangsphase
ist den Eltern nicht vertraut und muss erklart werden.

Nach den Forderkonferenzen von Kita und Schule und nach dem Vorliegen des amtsarztlichen
Gutachtens kann es in Einzelfallen notwendig sein, mit den Eltern Einzelgespréache zu fihren, um
auf besondere Forderbedarfe von Kindern reagieren zu konnen. Auch diese Gespréche finden in
Absprache mit den Einrichtungen statt.

Am Kennenlernnachmittag erhalten die Eltern konkrete Informationen zum Schulanfang und den
ersten Schulwochen.

Die Zusammenarbeit der Erzieherinnen und des Lehrerkollegiums hat sich durch das
Begegnungsjahr ebenfalls intensiviert. In Férderkonferenzen wird - das Einverstandnis
der Eltern vorausgesetzt - tiber jedes einzelne Kind gesprochen. Forderbedarfe und
besondere Starken des Kindes sind der Schule so schon weit vor der eigentlichen
Einschulung bekannt. So kann Schule an die Arbeit der Kita anknipfen und die Kinder
von Anfang an individuell férdern. Die Erfahrung der Erzieherinnen ist dabei fir die
Schule sehr wichtig, da diese die Kinder oft schon mehrere Jahre kennen und ihre
Entwicklung in dieser Zeit sehr genau beobachtet haben.

Auch die gemeinsame Einschatzung der Sprachkompetenz der Kinder ist ein
wesentlicher Aspekt bei den Gespréchen.

Nach der erfolgten Einschulung soll der Kontakt zu den Kindern nicht abrupt enden. Flr
den Kindergarten ist es interessant und wichtig zu erfahren, wie die Kinder in der
Schule angekommen sind, welche Erfahrungen Schule mit ihnen macht und welche
Probleme beim Ubergang aufgetaucht sind.

Durch gemeinsame Gesprache nach den ersten Schulwochen soll diese Riickkopplung

sicher gestellt werden.

Abschlielend I&sst sich sagen, dass die Zusammenarbeit der Einrichtungen eine groRere
Transparenz und auch Akzeptanz der gegenseitigen Arbeit ermdéglicht hat. Die Beratung der
Eltern wurde intensiver und manchmal auch einfacher, da alle Beteiligten gleichzeitig an einem
Tisch saf3en.

Ein Entwicklungspotenzial fiir die Zukunft sehen wir in gemeinsamen Fortbildungen, die
vereinzelt schon stattfinden, und in der Schaffung von Begegnungsanlassen zwischen
Schulkindern und Kindergartenkindern.

Uber diese verbindlichen Anlasse hinaus gibt es zahlreiche inoffizielle Gesprache und
Begegnungen. Der Austausch zwischen den Einrichtungen, auch hinsichtlich

eingeflhrter Lern- und Férdermaterialien, ist rege und zuverlassig.

Auch im Netzwerk des Stadtteils werden viele Dinge gemeinsam und gleichsinnig vertreten.
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Veranstaltungen im Rahmen des Begegnungsjahres zwischen
Kindergarten und Grundschule

erarbeitet in Kooperation mit den KITAS Blauer Elefant, Forschepoeterweg, Schonnebeckhdfe

Infonachmittag

Vor den Anmeldeterminen laden die KITAS zu einem Elternnachmittag ein. Schulleitung
informiert die Eltern tiber die Modalitaten der Einschulung und die ersten Schulwochen. Neue
Entwicklungen in der Schule, wie z.B. flexible Schuleingangsphase, oder offener Ganztag werden
den Eltern vorgestellt.

Die Eltern sollen bei dieser ersten Begegnung mit Schule Gelegenheit haben, Fragen zu stellen
und Unsicherheiten zu kléren. Individuelle Probleme konnen in Einzelgespréchen geklért werden.

Anmeldung

Die Anmeldung findet zu den festgelegten Zeiten in der Schule statt. Aus dem Kollegium stehen
mehrere Teams zur Verfiigung, die in Einzeluberprifung den Sprachstand der Kinder erheben,
sofern dazu keine Aussage vom Kindergarten in schriftlicher Form (SISMIK) vorliegt. Diese
Sprachstandserhebung wird mit allen Kindern durchgeftihrt, bei denen sich ein méglicher
Forderbedarf abzeichnet.

Gemeinsame Forderkonferenz

Nach der Auswertung der Anmeldeergebnisse findet eine gemeinsame Forderkonferenz von
Kindergarten und Grundschule statt, soweit das Einverstandnis der Eltern vorliegt. Ziel ist eine
optimale Nutzung der verbleibenden Zeit zur Forderung der Kinder und zur Aufarbeitung von
Entwicklungsrtickstanden. Die gemeinsame Forderkonferenz erleichtert auch die moglichst
nahtlose Weiterarbeit mit dem Kind in den ersten Schulwochen. Eine Beteiligung der
voraussichtlich zukunftigen Klassenlehrer und Klassenlehrerinnen ist erwiinscht.

Kindergartenbesuch

Die Lehrer und Lehrerinnen der zukiinftigen ersten Klassen hospitieren in unterrichtsfreien Zeiten
in den Kindergéarten und verschaffen sich einen Uberblick iiber mogliche Férderfortschritte, bzw.
weitere FOrderbedarfe. Im Gegenzug werden die Erzieherinnen zu Hospitationen im ersten
Schuljahr eingeladen. Durch den mehrmaligen Kontakt im Laufe des Begegnungsjahres werden
Hemmschwellen abgebaut und der Ubergang zur Schule wird fiir die Kinder keine vollig neue
Situation darstellen, die einzelne womdglich Gberfordert.
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Hospitation am VVormittag im I. Schuljahr

Die Kindergartenkinder besuchen mit ihren Erzieherinnen den Unterricht der ersten Klassen und
lernen die Schule kennen. Die Kinder, die keinen Kindergarten besuchen, werden einzeln
angeschrieben und eingeladen. Damit die Zeit bis zur eigenen Einschulung nicht zu lang ist,
finden diese Besuche frilhestens ab Mai statt.

Forder- und Entwicklungsgesprache im Mai

In Einzelféllen kénnen nach Vorliegen der Untersuchungsergebnisse des Schularztes noch
Gesprache tber mogliche schulische Forderperspektiven erforderlich sein. Auch bei vorzeitig
angemeldeten Kindern kann jetzt noch einmal eine endgltige Entscheidung erforderlich sein. Die
KITAS werden in diese Gesprache einbezogen.

Kennenlernnachmittag

Gegen Ende des Begegnungsjahres werden alle angemeldeten Kinder mit ihren Eltern zu einem
Kennenlernnachmittag eingeladen. Sie lernen ihre zukiinftigen Mitschiler und Mitschilerinnen
kennen und nach Moglichkeit auch ihre Klassenlehrerin oder ihren Klassenlehrer. Bei
verschiedenen Aktivitaten, -Bewegungswerkstatt in der Turnhalle, Mal- und Bastelangebot,
Besuch einer Auffilhrung &lterer Kinder-, lernen sie ihre zukiinftigen Mitschiler und
Mitschilerinnen und die Schule kennen. Die Eltern haben in der Zwischenzeit Gelegenheit im
zukinftigen Klassenraum ihres Kindes Informationen zur Einschulung und zu den ersten
Schulwochen zu bekommen.

Einschulung

Die Erstklassler kommen am zweiten Tag nach den Ferien zur Einschulung. Es wird ein
O6kumenischer Gottesdienst gefeiert, den die Familien besuchen kénnen. Die eigentliche
Einschulungsfeier beginnt anschlieRend auf dem Schulhof. Dort werden die Kinder und Eltern
von der Schulleitung begrift und die grofieren Kinder empfangen die neuen Mitschuler und
Mitschilerinnen mit einer musikalischen Darbietung. AnschlieBend gehen sie dann mit ihren
Lehrerinnen in die Klassen. Dort verbringen sie ihre erste Unterrichtsstunde.

In der Zwischenzeit werden die wartenden Eltern von den Eltern der vierten Klassen mit Kaffee
und Kuchen bewirtet.

Planung und Fortbildung, Evaluation

Nach der Einschulung erfolgt ein gemeinsames Gespréach zwischen KITA und Schule mit dem
Ziel, mogliche oder notwendige Veranderungen in der Gestaltung des Begegnungsjahres
vorzunehmen. Hierbei ist auch zu tberpriifen, ob weitere Fortbildung in den einzelnen
Einrichtungen erforderlich ist, um z.B. genauere Forderdiagnosen stellen zu kénnen.

In einer Evaluation soll auch die Zusammenarbeit der Institutionen kritisch Uberpruft werden.
Mogliche Erkenntnisse werden in die neue Planung einbezogen und erprobt. Fir die
Durchflihrung der Evaluation ist die Schule verantwortlich.
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Rickmeldung an KITAS
Im Verlauf des ersten Schuljahres finden vierteljahrliche Konferenzen der

Erzieherinnen und Lehrerinnen der I. Schuljahre statt. Folgende Punkte werden
inshesondere thematisiert:

> Riickmeldung tber die eingeschulten Kinder
> Erarbeitung gemeinsamer Forderkonzepte

> Planung gemeinsamer Aktivitdten

> Planung des folgenden Begegnungsjahres

> Riickmeldung tber die Entwicklung der Kinder nach einem Jahr
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Jahreskalender fuir das Begegnungsjahr Kita Grundschule

Erstellt in Zusammenarbeit der Kantschule und der Kindertagesstatten Blauer Elefant und

Forschepoeterweg
Zeit Thema Inhalt Veranstalter/Ort
\or der 1. Infonachmittag Schulfahigkeitsprofil, Kitas laden ein, SL
Anmeldung Schuleingangsphase, Ganztag kommt dazu
\or der Tag der offenen TUr  |Unterrichtsmitschau, Lehrerlnnenu.  {Schule
Anmeldung SL stehen den Eltern fiir Fragen zur
Verfligung
Nach den Anmeldung Sprachstandstest, falls dieser nicht  |Schule
Herbstferien von Eltern mitgebracht wird
Dez. Gemeinsame Austausch Uber Férdermdglichkeiten |Schule, Kitas
Forderkonferenz (Kitas bringen ihre
Beobachtungsbtgen mit soweit
Einverstandnis der Eltern vorliegt)
Febr. Kindergartenbesuch |Diagnose/Dokumentation des Lehrer des zuk. 1.
Entwicklungsstandes Jahrgangs gehen in die
Kitas
Mai Hospitation am Vertraut machen mit der Schule Schule
Vormittag im 1. Schj.
Mai Forder- u. Entwick-  |Perspektive zur Einschulung und Schule u. Kitas; ggf.
lungsgespréche bei  |weiteren schulischen Forderung; ggf. |mit Eltern
Einzelféllen Ruckkopplung zum zustandigen Arzt
Juni/Juli Kennenlernnach- Kennenlernen der zukiinftigen Schule
mittag Mitschilerinnen u. Lehrerinnen,
Information der Eltern Uber erste
Schulwochen
Aug./Sept.  |Einschulung Beginn der Schuleingangsphase Schule
Aug./Sept. Planung u. Fortbil-  [Planung des folgenden Schule u. Kitas
dung, Evaluation Begegnungsjahres
Im Verlauf  |Riickmeldung an Entwicklungsgesprache Uber Kita- Schule u. Kitas
des ersten Kitas Kinder, die eingeschult wurden
Schuljahres
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D) Schulinterne Konzepte: 5. Medienkonzept

Bestandsaufnahme Medienecken:

Neue Medien

Seit Ende Oktober 2002 ist in den dritten und vierten, seit Februar 2003 in den ersten
und zweiten Klassen der Kantschule die Standardausristung an Computern durch
die Stadt Essen vorhanden (Computertisch, zwei Rechner mit Monitoren, ein Farb-
drucker). Im Zuge des Austausches der Medienecken wurden alle Klassenraume im
Herbst 2010 mit zwei neuen Desktop-PCs (Windows XP Betriebssystem) und Flach-
bildmonitoren ausgestattet. In allen Klassenrdumen sollte eine Internetnutzung még-
lich sein; das AKSMZ hat augenblicklich noch in einem Raum Schwierigkeiten, die
Rechner an das Internet anzuschliel3en.

Als Schullizenzen wurden die Programme Lernwerkstatt Grundschule, das
Schreiblabor und zahlreiche Trainingsprogramme im Zuge des Rechtschreibkonzep-
tes nach Dr. Sommer-Stumpenhorst angeschafft (Laut-Buchstaben-Werkstatt, ratten-
raten, Graf Ortho Lesetruhe Deutsch-Englisch). Andere CD-ROMs aus den Berei-
chen Edutainment/Nachschlagen wurden in Einzellizenzen erworben. Fir die Kolle-
gen steht als zusatzliche Onlinequellen u.a. ein Schulzugang fir das Zaubereinmal-
eins zur Verfagung. Zusatzlich besitzt die Schule, wie alle Schulen der Stadt Essen,
einen Schulzugang zum Lese-Lernprogramm ,Antolin*.

Das Kollegium wurde und wird kontinuierlich Gber neue Programme und deren Ein-
satz informiert. Das Kollegium wird bei Neuanschaffungen und Lizenzerweiterungen
stets mit einbezogen.

Auf der von einem Kollegiumsmitglied programmierten, eingerichteten und gepfleg-
ten Webseite der Kantschule (www.kantschule.de) kénnen sich Interessierte ein Bild
von der Schule, dem OGS, den Raumen und dem padagogischen Konzept machen.
Jeder Klassenstufe steht ein zusatzlicher Informationsbereich zur Verfiigung, auf de-
nen die Klassenlehrer tber den Webmaster Informationen veroffentlichen kénnen.
Datenschutzrechtliche und urheberrechtliche Bestimmungen erschweren es zum
Teil, die Webseite mit noch mehr Informationen zu fillen. So achten wir mdglichst
darauf, dass wir keine Kinderfotos publizieren oder Werbung fur andere Firmen oder
Institutionen machen. Dieses empfinden wir oft als sehr hinderlich, da Informationen
zu Buchern, Webvideos oder Kinderfotos die Webseite aufwerten wirden. Die
Schulpflegschaft und der Férderverein besitzen eine eigenstandig betriebene Web-
seite, die mit unserer Homepage verlinkt ist.
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Jeder Kollege der Kantschule st Uber eine eigene Internetadresse
(nachname@kantschule.de) zu erreichen. Die E-Mails an diese Adressen werden
automatisch an die personlichen E-Mail-Adressen der Kolleginnen weiter geleitet.

Auch fur die Unterrichtsvorbereitung werden die Computer aktiv genutzt (Lizenzen
fur Softwareportale). Auch in der Diagnose spielen die Computer fur die Lehrkrafte
eine Rolle, in dem diese zur Auswertung von Testverfahren (u.a. HSP™, Bild-Wort-
Test) genutzt werden. Zum einfacheren und 6konomisch und 6kologisch sinnvollen
Austausch von digitalen Daten untereinander, sowie zur Weitergabe von umfangrei-
cheren Informationen dient ein externer, passwortgeschitzter Onlinespeicherplatz,
den Kollegen und Schulleitung nutzen.

A.Traditionelle Medien

RegelmaRig erneuerte Klassenbiicherkisten sind Bestandteil der Medienecken, die
vor allem Nachschlagewerke, Sachbucher und Kinderliteratur fir die Kinder bereit-
stellen. In allen Klassen ist eine funktionierende Klassenbiicherei mit Ausleihe und
Buchvorstellungen Bestandteil des Unterrichts. Zusatzlich besitzt die Kantschule eine
Schilerbibliothek, aus der Schiler aus den Klassen 3 und 4 Blcher ausleihen kon-
nen. Eine Nutzungsordnung wurde vom Kollegium erarbeitet und steht Eltern und
Kindern zur Einsicht zur Verfiigung.

Ein weiterer Bestandteil der Medienausstattung ist in jeder Klasse ein CD-Player mit
Kassettendeck und AUX-In Eingang fur einen MP3-Player. Zusatzlich sollte auf jeder
Etage mindestens ein OHP zur Verfiigung stehen.

Raumsituation:

Eine generelle Schwierigkeit, die auch die Erstellung eines durchfiihrbaren Medien-
konzeptes erschwert, ist die rAumliche Enge an unserer Schule:

Drei Raume sind zum Teil so klein, dass Uberhaupt keine Funktionsecke zusatzlich
zu den normalen Schilertischen eingerichtet werden kann. In den tbrigen Rdumen
ist maximal Platz fur eine Funktionsecke von zwei bis vier Quadratmetern. Fir einen
so genannten ,Computerraum® hat die Kantschule keine raumlichen Mdéglichkeiten.

Voruberleqgungen zum padagogischen Medienkonzept:

Naturlich wird auch an unserer Schule Unterricht gedffnet und differenziert. Es findet
Lernen an Stationen, in Wochenplénen, Lernwerkstatten, in Projekten und in Freiar-
beit statt. Diese Unterrichtsformen stellen nicht zuletzt durch die rAumliche Enge ho-
he Anforderungen an die Organisationsfahigkeit von Lehrern und Schulern, da keine
zusatzlichen Arbeitsplatze/Ablageflachen als Ausweichmdéglichkeit fir Partner- oder
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Gruppenarbeit, Experimente oder ahnliches zur Verfiigung stehen. So versuchen wir
alle eingesetzten Medien so zu gestalten, dass sie sich zum Schiler bewegen kon-
nen und keinen zusatzlichen festen Platz im Klassenzimmer beanspruchen. Platz fur
Partner oder Gruppenarbeit organisieren sich die Kinder durch das Tauschen von
Platzen.

Innerhalb der oben beschriebenen Unterrichtsformen hat auch der Computer seinen
festen Platz als Arbeitsmittel in der Kantschule gefunden. Dabei erganzt er vorhan-
dene Medien und ermdglicht allen Kindern die individuelle und zeitnahe Nutzung. Der
Computer dient hierbei als Kommunikations-, Gestaltungs-, Lern- und Informations-
maoglichkeit. Insbesondere im Foérderunterricht oder freien Arbeitsphasen wird der
Computer mit seinen Programmen genutzt, um Schiler individuell und motivierend
entsprechend ihren Fahigkeiten und ihrem Leistungsstand zu fordern.

Zusatzlich lasst es der Computer mit seiner Breitbandverbindung zu, sich vom
AKSZM und anderen Quellen lizensierte Onlinevideos auf den Rechner zu streamen
und diese im Unterricht als Informationsquelle zu nutzen.

Durch die Funktionen des Betriebssystems und der vorhandenen Medien auf DVD
(Videosequenzen im Englischunterricht; Informationsfilme im Sachunterricht etc.)
lassen sich Filmsequenzen auch im Klassenverband direkt im Klassenraum anse-
hen, ohne dafir in einen Filmraum zu wechseln.

Unsere Ziele:

Im Rahmen der beschriebenen Moglichkeiten wollen wir die neuen Medien weiter in
unseren Unterricht integrieren und allen Kindern einen sinnvollen Umgang mit ihnen
ermdglichen.

Lernen mit Medien zielt auf die Verbesserung des fachlichen Lernens und unterstitzt
das selbststandige Lernen, indem Medien zur Veranschaulichung von Unterrichtsin-
halten, zur aktiven Auseinandersetzung mit fachlichen Inhalten oder zur Recherche
von aktuellen und bisher nicht verfligbaren Materialien genutzt werden.

Lernen Uber Medien meint einen zweiten Aspekt des Medieneinsatzes. Kompetenter
Einsatz von Medien im Unterricht fragt nicht nur nach dem fachlichen Inhalt, sondern
hinterfragt auch die Medienbotschaften, die Rezeptionsbedingungen sowie die Be-
dingungen von Medienproduktion. Zu dieser Medienkompetenz gehdrt auch, Medien
zu produzieren und fur eigene Interessen zu nutzen.

Die Kinder sollen die Vorteile, die Neue Medien beim Lernen bringen kénnen, nutzen
und Basiskompetenzen im Umgang mit dem Computer erwerben.

Die neuen Medien sollen zur Ubung von Fahigkeiten und Fertigkeiten aus dem Be-
reich Mathematik und Sprache mit den Programmen ,Lernwerkstatt* und ,Schreibla-
bor“ und zum Schreiben und Gestalten von Texten mit standardisierten Textverarbei-
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tungsprogrammen genutzt werden. Dartiber hinaus erproben wir weiterhin den Ein-
satz von Multimedialexika, Edutainment-CD-Roms und Informationsquellen aus dem
Internet.

Ein Ziel in der Zukunft kdnnte eine von Schilern gestaltete Infowebseite Uber die
Schule sein, die auch (evtl. im Zuge der AG oder des OGT) von den Schilern ge-
pflegt wird. Auch beim Visualisieren von eigenen Vortrdgen kann der Computer die
Schiler unterstitzen; um dieses unterrichtspraktisch zu verwirklichen fehlt es an au-
genblicklich der Schule an technischen Mdglichkeiten (mobile Beamer, Laptops).

Zum Erreichen dieser Ziele ist es notwendig, dass sich alle Kolleginnen der Schule
maoglichst eigenstandig gewisse Grundkompetenzen aneignen. Da alle Kollegen zu
Hause Uber einen eigenen Internetzugang verfiigen, sind die Grundvoraussetzungen
zur Einarbeitung gegeben (Technikkompetenz). Zu den Bereichen fachdidaktische
Kompetenz, Methodenkompetenz und Medienkompetenz wurden in der Vergangen-
heit bereits Fortbildungen angeboten und werden auch regelmafiig in Konferenzen,

Jahrgangsstufen- oder Teambesprechungen thematisiert
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D) Schulinterne Konzepte: 6. Mobilitatskonzept

Verkehrs- und Mobilitatserziehung als Unterrichts- und

Erziehungsauftrag der Kantschule

Vorbemerkung

Bei der Erstellung des Schulwegeplans haben wir von den Eltern die Schulwege der
Kinder abgefragt und in den Plan eingetragen.
Dabei stellten sich folgende Kreuzungen als besonders gefahrlich heraus:

1. Kreuzung am Abzweig
2. Kreuzung Uckendorfer StraBe / Gelsenkirchener Straf3e
3. Kreuzung Schonnebeckhéfe / Uckendorfer Stralie

Einige dieser Kreuzungen miussen fast alle Schiller und Schulerinnen unserer Schule
auf ihrem taglichen Schulweg berqueren.

Diese Gefahrenpunkte werden schwerpunktmagig in alle Jahrgangen regelmaRig
aufgesucht.

Das richtige Verhalten wird eingelbt bzw. wiederholt.
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Verkehrs- und Mobilitatserziehung im 1. und 2.
Schuljahr Sachunterricht:

Unterrichtliche Vorbereitung des Schulwegtrainings / Lernvoraussetzungen
Kenntnis und Unterscheidung von Formen und Farben

- Kenntnis wichtiger Verkehrszeichen (fur FuBganger)

- Unterscheiden kdnnen zwischen rechts und links

- Entfernungen richtig einschétzen kénnen / schnelle und langsame Fahrzeuge
- Gerdusche erkennen und unterscheiden kénnen

- Formen und Farben als Bedeutungshilfen

Erkundung des Schulumfeldes / der Schulwege der Kinder Ziel:
Einlben des sicheren Verhaltens auf dem Schulweg

- Formen und Farben als Bedeutungshilfen (Wahrnehmungstraining)

- Uberqueren der StraBe an einem FuRgangeriberweg (mit und ohne Ampel)

- Beobachtung der Verkehrsabldufe an Einmindungen, Einfahrten, Ausfahrten,
Kreuzungen

- Besondere Beachtung der Gefahren durch Rechts- und Linksabbieger

- Eindben partnerschaftlichen Verhaltens

Situationsgerechtes und verantwortungsvolles Verhalten
- Verhalten auf dem Gehweg

- Verhalten an der Bushaltestelle

- Verhalten im Bus

- Verhalten im Auto

- Sicherung wahrend der Fahrt

Unterwegs bei schlechten Sichtverh&ltnissen
Auswirkung von
- Dunkelheit
- tribem Wetter; entsprechende Kleidung und Verhalten
- Regen, Schnee, Eis

Bedeutung von

- hellen Farben und Reflektoren an Kleidung und Schultasche;
Taschenlampe

- Beleuchtung am Fahrrad

Sport:

Wahrnehmungstraining. Orientierung der Sinne

Spiele und Ubungen zur Schulung des Bewegungs-, Wahrnehmungs-, Anpassungs-
Reaktions- und Koordinationsvermégens

- Geréusche
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- Lichtzeichen

- Raumorientierung
- Entfernungen

- Geschwindigkeit
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Situationsgerechtes und verantwortungsvolles Verhalten
- Rucksichtnahme auf andere Verkehrsteilnehmer

- Abgrenzung vom Fehlverhalten anderer

- Umgang mit Konflikten

Schulung der Sensomotorik und Reaktionsfahigkeit

- ohne Geréte ( Spiele: Feuer-Wasser-Sturm, Schwarz-WeifR,
Nummernwettlaufe)

- mit dem Roller

Besondere Schwerpunkte im 2. Schuljahr:
Bewegungssicherheit weiterverfolgen, Radfahrtraining beginnen:

Schulung der Fertigkeiten: aufsteigen, absteigen, anfahren, bremsen,
lenken

Verkehrssicherheit: Bedeutung von Reflektoren und Beleuchtung am
Rad erkennen (Themenkreis ,,schlechte Sichtverhaltnisse™)
Wiederholung

Bedeutung von hellen Farben an Kleidung

Verkehrssicherheit: Tragen des Helms, mein Fahrrad muss gut bremsen
und lenken kdnnen

Situationsgerechtes und verantwortungsvolles Verhalten als Radfahrer
auf dem Gehweg: Ein- und Ausfahrten beachten, Fertigkeiten anwenden
kdnnen, angemessenes Tempo auf dem Gehweg fahren kénnen
Ubertragen der vorgenannten Aspekte auf Fahren mit Inlinern,
Skateboard, Roller

Medien:

Buch und Video-Film ,, Tiger und Bér im Strallenverkehr" von Janosch
Musik: ,,Schulweghitparade” von Rolf Zuckowski

»otundenbilder fir die Verkehrspraxis 1 / 2", Folienmappe, VVogel-Verlag
»Sehen - malen - lernen” , Rot - Gelb - Griin — Verlag

Lit.: ,,Mehr Bewegung in die Schule”, Friedrich-Verlag
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Verkehrs- und Mobilittserziehung im 3. Schuljahr

1. Themenkreis: Schulumgebung und Wohnumgebung 1.1
Umweltorientiertes Verhalten und Handeln

->Kennen lernen von alternativen Verkehrsmitteln und deren Nutzung

Beispiel: Bus fahren (zu einer nahegelegenen Bushaltestelle gehen und den Fahrplan kennen
lernen, Besuch einer Fahrkartenverkaufsstelle, Umgang mit dem Fahrkartenschalter,
Busfahrt...)

->Fahrrad nicht als ,,Spielzeug™ sondern als Verkehrsmittel kennen lernen

1.2. Verhalten und Handeln im Stral3enverkehr

-> einfache Regeln und Schilder im StralRenverkehr, die speziell fir Radfahrer und FuRganger
Bedeutung haben, kennen lernen.

-> hdufige Gefahren im StraBenverkehr erkennen (z.B. sich plotzlich 6ffnende Autotiren;
Autos, die aus einer Ausfahrt kommen; eine StraRe mit parkenden Autos tbergueren...)

-> Moglichkeiten erarbeiten, wie Kinder als VVerkehrsteilnehmer von anderen Teilnehmern im
Strallenverkehr besser wahrgenommen werden.

-> Blickkontakt mit anderen Verkehrsteilnehmern

-> Mdglichkeiten aufzeigen, sich im Stralenverkehr hoflich, umsichtig und
verantwortungsbewusst zu verhalten (z.B. sich nicht provozieren lassen und andere
Teilnehmer nicht provozieren, nicht immer auf die eigenen Rechte ' beharren...)

2. Themenkreis: Bewegungssicherheit und Radfahrausbildung 2.1.
Weiterentwicklung der Sensomotorik und Reaktionsfahigkeit

-> 7. B. im Sportunterricht: Ubungen zur Korperkoordination
* in der Halle laufen ohne andere Kinder zu berihren

* hupfen

« Ubungen die darauf abzielen, das Gleichgewicht zu halten
* balancieren

-> mit dem Fahrrad auf dem Schulhof (iben

(0] Sicherheitsabstand
(0] Fahren mit einer Hand
(0] Kurven fahren

2.2 Verkehrssicherheit des eigenen Fahrrads
-> notwendige Bestandteile eines verkehrssicheren Fahrrads kennen lernen
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Verkehrs- und Mobilitatserziehung im 4. Schuljahr
Bewegungssicherheit und Radfahrausbildung

1. Weiterentwicklung der Sensomotorik und Reaktionsfahigkeit

ohne Gerate im Sportunterricht (z.B. verschiedene kleine Spiele und Bewegungsaufgaben)
mit Sportgeréten im Sportunterricht (z.B. Bewegungslandschaften)

mit dem Fahrrad: z.B. Durchfiihrung eines Geschicklichkeitsparcours auf dem Schulhof
mit Slalom fahren, Spur halten, Acht fahren, bremsen, einhandig fahren, Handzeichen geben,
umschauen (Kontakt: Polizeisportverein Herr Wirtz Tel.: 0201 - 829/3951, Parcours ,,Wer
wird Meister auf zwei Radern?")

2. Verkehrssicherheit des eigenen Fahrrads

- Wiederholung notwendiger Bestandteile und Demonstration eines verkehrssicheren
Fahrrads

Funktionsfahigkeit der Bestandteile und Funktionszusammenhange am Fahrrad (Beleuchtung
und Stromkreis)

- Pflege und Wartung, einfache Reparaturen durchfiihren (z.B. Flicken eines
Fahrradschlauches)

3. Radfahrausbildung (theoretisch und praktisch in der JVS und in der
Verkehrswirklichkeit)

- Wiederholung und Festigung des Theoriekenntnisse in Verkehrsregeln und -zeichen

- Besonderheiten auf der Fahrbahn des Schulbezirks: Stralenbahnschienen

am Abzweig Sicherheitsaspekte des Radfahrens:

a. Helmpflicht: richtiger Sitz des Helms

b. Sehen und gesehen werden (Sicherheitskleidung und Beleuchtung)

c. Ricksichtnahme im StralRenverkehr

d. Auswirkungen von verschiedenen Witterungsverhaltnissen auf die Teilnahme am
Strallenverkehr (z.B. Regen, Schnee, Gléatte, Dunkelheit) StraBenbenutzung: - rechts fahren
und Abstand halten

- Verkehrsregelungen durch Verkehrszeichen

- links abbiegen in eine Einmindung ohne verkehrsregelnde Verkehrszeichen

- alternative Formen des Linksabbiegens Verhalten an Ampeln Verhalten beim Einfahren in
den flieRenden Verkehr: Anfahren vom

Fahrbahnrand, Verlassen von Grundstiicken, Vorbeifahren an

Hindernissen und an Engpdssen

Radfahren im Strallenverkehr ist eine komplexe Aufgabe. Um diese sicher zu bewaéltigen,
miussen die Kinder die F&higkeiten, die in diesem Verkehrs- und Mobilitatskonzept
beschrieben wurden, beherrschen. Im Schonraum der Jugendverkehrsschule, in dem die
Kinder einer Klasse zwei Mal trainieren, konnen diese F&higkeiten gefestigt werden.

Der Klassenlehrer entscheidet dann, ob ein Kind die Fahigkeiten ausreichend erlangt hat, um
an der weiteren Radfahrausbildung in der Verkehrswirklichkeit teilzunehmen.

Um eine Verkehrserziehung in der Verkehrswirklichkeit durchzufihren, ist die Beteiligung
und praktische Hilfestellung von Eltern unverzichtbar. Sollten sich keine Eltern bereit
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erklaren, an der Verkehrserziehung der Kinder in der Verkehrswirklichkeit mitzuwirken, so
kann diese nicht stattfinden.

4. Abschluss der Radfahraushildung - Radfahrpriifung

- schriftliche Uberpriifung des theoretischen Wissens anhand eines Fragebogens
- technische Uberpriifung des Fahrrader auf Verkehrssicherheit

Uberpriifung des praktischen Kénnens in der Verkehrswirklichkeit:
Durchflihrung einer Radfahrprufung in Absprache mit dem Bezirkspolizisten
(zuvor den Weg mit den Kindern zu Ful’ abgehen und Gefahrenpunkte besprechen)
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D) Schulinterne Konzepte: 7. Beratung

Schule hat den gesellschaftlichen Auftrag, jedem Kind und Jugendlichen in der individuellen
Lebenssituation zu einer optimalen Erziehung und Bildung zu verhelfen. Diesem Ziel dient
erganzend und unterstiitzend auch die Beratung im Schulsystem. Zn den padagogischen
Aufgaben der Lehrer und Lehrerinnen gehort auch die Information und Beratung der Schiiler
und Schulerinnen sowie ihrer Erziehungsberechtigter. (§ 44 SchulG) Beratung ist integrierter
Bestandteil der Arbeit der Lehrer/innen an der Kantschule. Die Berateraufgaben der
Lehrer/innen erstrecken sich insbesondere auf die Bereiche des Unterrichts, der
Leistungsbewertung und der Erziehung. Ein Beratungskonzept sowie eine Kollegin, die die
Aufgabe der Beratungslehrerin Gbernommen hat, stellen sicher, dass die Anspriiche an Schule
im Punkt Beratung weitgehend erfullt werden kdnnen.

Daruber hinaus steht jede Lehrerin und jeder Lehrer nach Vereinbarung den

Erziehungsberechtigten zu beratenden Gesprachen zur Verfligung.

Elternsprechtage

Zweimal jahrlich finden in der Kantschule an verschiedenen Nachmittagen die
Elternsprechtage statt. Da bei diesen Gespréchen die Leistungen und das Lern-, Arbeits- und
Sozialverhalten des einzelnen Kindes im Mittelpunkt steht, werden auch die Kinder immer zu
den Sprechtagen mit eingeladen. Nur in wenigen Ausnahmefallen kommen die Eltern allein
zum Gesprach. Der erste Elternsprechtag findet im November statt, der zweite fur die 4.
Schuljahre nach den Halbjahreszeugnissen, fiir die 1./2. und 3. Schuljahre Ende Mérz, Anfang

April. Ebenso wird bei der Zeugnisausgabe die Mdglichkeit fur ein Elterngesprach angeboten.

Beratung im 4. Schuljahr (weiterfihrende Schulen)

Die Schulleiterin informiert und berét die Erziehungsberechtigten der Schuler der Klasse 4
nach den Herbstferien (iber die Ubergangsmadglichkeiten zu den weiterfiihrenden Schulen.
Vor der Einzelberatung der Erziehungsberechtigten der Schuler der Klasse 4 beraten die in
der Klasse unterrichtenden Lehrer/innen in einer Klassenkonferenz tiber Einschéatzung und
Empfehlung fiir jeden einzelnen Schiler. Fir die weitere Einzelberatung stehen
Beobachtungsbdgen, Einschatzungsbdgen fiir Lehrer, Eltern und Schiiler sowie
Gespréchsprotokollbdgen zur Verfligung. Zum Ende des ersten Schulhalbjahres beraten die
Lehrer/innen die Erziehungsberechtigten Gber die weitere Schullaufbahn ihres Kindes. Die
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ehemaligen Klassenlehrer/innen besuchen die Erprobungsstufenkonferenzen der
weiterfihrenden Schulen. Bei dieser Gelegenheit werden sie Uber den Leistungsstand ihrer
ehemaligen Schiler informiert. Diese Gespréche sind fur beide Gesprachspartner von Nutzen.

Beratung unter Kollegen/Kolleginnen

Auch die Beratung im Kollegium ist eine Selbstverstandlichkeit in Form von kollegialen

Fachgespréachen und Teamgesprachen. Inhalte der Beratungen sind haufig:
Unterrichtsinhalte und -formen. Lernprozesse, Schiilerbeobachtungen, Leistungsbeurteilung

und Erziehungsfragen. Die Beratung untereinander ist gebunden an die Konsensbildungen im
Kollegium und an das Erziehungs- und Beurteilungskonzept der Schule. Beratung findet
immer dann statt, wenn in einer Situation Bedarf entsteht und Beratung erwinscht wird.
Kollegiale Fachgespréache sind an der Tagesordnung und fir bestimmte Fragen finden sich in

unserem Kollegium unterschiedliche Ansprechpartner.

A.Beratung durch die Beratungslehrerin der Schule

Beratungslehrkrafte unterstuitzen nach dem Erlass vom 08.12.1997 die Beratungstatigkeit aller
Lehrer und Lehrerinnen.

Frau Franke-Seeger ist ausgebildete Beratungslehrerin der Kantschule. Ihre Aufgaben liegen
in der Beratung der Schiiler, Eltern und Kollegen/innen, bei Fragen und Problemen von
Lernschwierigkeiten und Begabungen, Verhaltensauffalligkeiten und persénlichen

Problemen.

Die Beratungslehrerin ubt ihre Tatigkeit mit der notwendigen Vertraulichkeit aus. Sie ist im
Rahmen des rechtlich Gebotenen zur Verschwiegenheit verpflichtet.

Frau Franke-Seeger arbeitet eng mit den Klassenlehrer/innen, Fachlehrer/innen und dem
Schulsozialarbeiter zusammen. Sie erganzt und unterstitzt das kollegiale Bemiihen um eine
gute Beratungsarbeit.

Frau Franke-Seeger halt Kontakt mit aulRerschulischen Einrichtungen, insbesondere der
Jugendhilfe und den Beratungslehrkréaften anderer Schulen und Schulformen
Zusammenarbeit mit anderen Institutionen:

» Regionale Schulberatung der Stadt Essen

» Erziehungsberatung

» Amtsarzt
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Jugend- und Sozialamt
Kinderschutzbund
Polizei
Familienbildungsstatten

YV V V V V

Weiterfuhrenden Schulen

Aufgaben und Tatigkeitsfelder:

Die Beratungsanlésse konnen sowohl einzelfallbezogen als auch einzelfalltibergreifend sein.
Sie kénnen sich auf Schulerinnen, Schuler als auch auf die Kommunikation und Beratung mit

deren Eltern beziehen.

Schuleingangsphase
Beratung der Eltern
Zusammenarbeit mit den Kitas und der Amtsarztin
Beratung im Sinne der Einzelfallhilfe bei:
- Schulleistungsschwierigkeiten
- Leistungsschwankungen
- Leistungsabfall
- Verhaltensauffélligkeiten
- Stérungen des Lern- und Sozialverhaltens
Termine kénnen personlich, schriftlich oder telefonisch, jederzeit mit Frau Franke-Seeger

vereinbart werden.
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D) Schulinterne Konzepte: 8. Begleitprogramm zur Ausbildung
von LAA

Seit dem Schuljahr 2000/01 werden an der Kantschule Lehramtsanwaérter/innen des
Studienseminars Essen ausgebildet. Den Lehramtsanwértern/innen wird eine positive
Einstellung entgegen gebracht und sie werden als vollwertiges Mitglied des Kollegiums
akzeptiert. Da die Lehramtsanwarter/innen moglichst viel und in mdglichst allen
Jahrgangsstufen Erfahrungen sammeln sollen, wird die Ausbildung vom gesamten Kollegium
mitgetragen. Das hei8t, den Lehramtsanwartern wird die Mdglichkeit gegeben, in allen
Klassen zu hospitieren. Nach der Hospitationszeit suchen die LAA sich eine der angebotenen
Klassen als Stammklasse aus, in der sie schwerpunktmalig in ihrer Ausbildungszeit arbeiten.

Aufgaben des Kollegiums

Die Aufgabe aller Lehrer/innen ist es, die LAA in ihrer Ausbildung zu unterstiitzen, das heift,
ihnen die Mdoglichkeit zu geben, in allen Klassen zu hospitieren und ihnen bei der
Unterrichtsvorbereitung die notwendigen Hilfen zu geben. Da die LAA ab dem zweiten
Ausbildungshalbjahr  bedarfsdeckenden Unterricht erteilen, erhalten sie von den
Klassenlehrer/innen, in deren Klassen sie unterrichten, alle notwendigen Informationen. Je
nach Fach und Notwendigkeit beraten die Klassenlehrer/innen gemeinsam mit den LAA die
unterrichtliche Organisation und die Zensuren. Soweit es mdglich ist, nehmen die LAA an
den Elternsprechtagen und Konferenzen teil. Im Rahmen ihrer Ausbildung wird den LAA die
Mdoglichkeit gegeben sich an der Vorbereitung, Durchfuhrung und Reflexion von
Schulveranstaltungen zu beteiligen.

Aufgaben der Ausbildungskoordinatoren/ Ausbildungskoordinatorinnen (AKQO)

AKO sorgt dafiir, dass die LAA alle fur ihre Ausbildung wichtigen Informationen tber die
Schule erhalten. Sie stellen dazu die erforderlichen Kontakte innerhalb der Schule und auch
nach auRen her. Die LAA werden zu Beginn ihrer Ausbildung tber Schule, Schulprogramm
und vor allem Uber ihre Aufgaben informiert, dabei wird den LAA empfohlen, sich neben
dem Unterricht auch um die rechtlichen und unterrichtsorganisatorischen Aufgaben zu
bemuhen. AKO steht den LAA regelmaRig flr Beratung zur Verfligung.
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Madgliche Inhalte der Beratung:
- allgemeine pédagogische Fragestellungen
- konkrete Anliegen im Hinblick auf den Schulbetrieb
- Hilfen bei Unterrichtsplanung und —reflexion
- schulrechtliche Fragen

- Seminarfragen etc.

AKO sollte regelméRig in der Ausbildungszeit den Unterricht der LAA besuchen (z.B. alle 2
Monate eine Stunde), gibt regelmélig Rickmeldung an die Schulleitung.

AKO nimmt, soweit es vom Stundenplan her mdglich ist, an den Unterrichtsbesuchen und
den anschlieRenden Nachbesprechungen teil.

AKO berat gemeinsam mit der Schulleitung tber den Einsatz der LAA im bedarfsdeckenden

Unterricht. Die LAA sollen nur in ihren Ausbildungsféchern eingesetzt werden.

Aufgaben der Mentoren/innen

Die Mentoren/innen geben den LAA bei ihrer Unterrichtsplanung und -reflexion sowohl des
begleitenden als auch des bedarfsdeckenden Unterrichts die notwendigen Hilfen und
Unterstutzungen.

Weiterhin geben die Mentoren/innen den LAA alle notwendigen Informationen beziiglich der
Klasse. Zu ihrer unterrichtlichen Tatigkeit (begleitender und selbstdndiger Unterricht) gehort
in dieser Zeit auch, dass die LAA von den Mentoren/innen mit den Aufgaben als

Klassenlehrer/in vertraut gemacht werden. Dazu gehdren u.a.:

- Kilassenverwaltung

- Fuhren des Arbeitsberichtes

- Fuhren des Klassenbuches

- Formalien fir die Klassenpflegschaftssitzung

- Leistungsbewertung in Klassenarbeiten und Zeugnissen
- VO-SF Verfahren

- Benachrichtigungen an Eltern

- Einsammeln von Geldern

- Stundenplananderungen bekannt geben

Stand 03/2006 D) Schulinterne Konzepte: 8. Begleitprogramm LAA S. 2



- Beratung und Information
- Teilnahme an Elternsprechtagen
- Teilnahme an Beratungsgespréachen bei Problemen

- Teilnahme und Mitvorbereitung einer Klassenpflegschaftssitzung

- Unterrichtsorganisation

- Gestaltung des Schulvormittags

- Wabhl der Arbeits-, Sozial- und Aktionsformen

- Klassenraumgestaltung

- Sitzordnung

- Elternbriefe

- aulerunterrichtliche Veranstaltung

- Planung, Durchfiihrung und Reflexion von Klassenfesten, Unterrichtsgéngen,

Klassenfahrten

Die LAA sollten spéatestens im zweiten Ausbildungsjahr ein zweiwdchiges sog.
»Klassenlehrerpraktikum™ unter der Anleitung und Aufsicht der Mentorin machen. In dieser
Zeit regeln sie in alle in der Klasse anfallenden Klassengeschéfte und planen und fihren,
wenn moglich, einen Tagesordnungspunkt einer Klassenpflegschaftsversammlung
selbststandig durch.

Stand 03/2006 D) Schulinterne Konzepte: 8. Begleitprogramm LAA S. 3



D) Schulinterne Konzepte:

9. Herkunftssprachlicher Unterricht

Forderung der Mehrsprachigkeit

Heute wachsen viele Kinder mit zwei, manchmal sogar mit mehreren Sprachen auf. Sie spre-
chen mit unterschiedlicher Haufigkeit und Kompetenz die Sprache des Herkunftslandes ihrer
Familie, sie begegnen ihr in verschiedenen Medien. Hinzu tritt in allen Féllen Deutsch als
Sprache der Umgebung, in der sie mit ihren Familien leben. Sie begegnen ihr beim Spiel mit
anderen Kindern, unterwegs in den Geschaften, in den Medien; in den meisten Féllen lernen
sie, in dieser Situation auch selbst die deutsche Sprache zu verwenden.

Auch wenn die Sprachkompetenzen der Kinder in diesen verschiedenen Sprachen sehr unter-
schiedlich sind, so sind doch Mehrsprachigkeit und eine mehrsprachige Kommunikation

grundlegende Erfahrungen dieser Kinder.

Vorrangige Aufgabe

des herkunftssprachlichen Unterrichts ist es, diese Mehrsprachigkeit zu fordern. Der Begriff
herkunftssprachlicher Unterricht wird den sprachlichen Fakten nicht immer gerecht, denn es
kénnen auch solche Kinder teilnehmen, die die jeweilige Sprache als zweite Sprache oder
parallel zum Deutschen oder zu einer anderen Erstsprache erworben haben. Im Bedarfsfall
kdnnen auch deutsche Kinder an diesem Unterricht teilnehmen, die mit ihren Familien langere
Zeit im Ausland gelebt und dort eine weitere Sprache wenigstens in Ansatzen gelernt haben.

Fur Kinder im Vorschulalter ist diese Zwei- oder Mehrsprachigkeit kein Problem und keine
Belastung, weil auch viele Bezugspersonen in ihrer Umgebung zwei- oder mehrsprachig sind.
Sie wissen, mit wem sie sich wann und bei welcher Gelegenheit in welcher Sprache verstan-
digen, sie Uberbriicken mit Gesten und Mimik Verstandigungsschwierigkeiten, sollte ihre
Sprachkompetenz nicht ausreichen. Sie lernen schnell dazu, entwickeln ihre Sprachfahigkeit
kontinuierlich weiter, vorausgesetzt sie haben im Alltag dazu Gelegenheit. Wenn sie einge-
schult werden, bringen sie einen Sprachreichtum mit in die Schule, Uber den anderen Kinder
nicht verfiigen. Er besteht nicht nur in schon vorhanden mindlichen Sprachkompetenzen,

sondern vor allem in einer lebendigen Disposition zum Sprachenlernen.
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Sie kommen dann in eine Schule, die in ihrer Regelform von der deutschen Sprache bestimmt
ist. Das Lernen und die Kommunikation im Unterricht aller Lernbereiche, die Begegnung mit
Schrift und Schriftsprache, das Spiel in den Pausen, die Verabredungen nach der Schule, all
das erfolgt ausschlieRlich oder Gberwiegend in Deutsch. Einige dieser Kinder machen jetzt
eine leidvolle Erfahrung: Sie merken selbst, dass andere Kinder im Gebrauch der deutschen
Sprache geubter sind, dass sie in Deutsch viel lernen missen, um dem Unterricht gut folgen
und sich auch mit anderen sicher und nuanciert verstandigen zu kénnen.

In dieser Situation fallt dem herkunftssprachlichen Unterricht die Aufgabe zu, die in die Schu-
le mitgebrachte natiirliche Mehrsprachigkeit zu erhalten und zu vertiefen - und den Kindern
die Gewissheit zu geben, dass ihre besondere sprachliche Situation kein Nachteil ist, selbst
wenn sie noch Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache haben. Der herkunftssprachliche
Unterricht kommt der Aufgabe, Mehrsprachigkeit zu fordern, einerseits dadurch nach, dass er
den weiteren Erwerb der Herkunftssprache unterstiitzt und mdglichst zu einem situationsge-
rechten und weitgehend korrekten Gebrauch fiihrt. Anderseits soll der herkunftssprachliche
Unterricht die allgemeine Sensibilitat fir Sprachen weiter ausbauen und den Kindern Orien-
tierungen vermitteln, die sie fir das Lernen von Sprachen generell - und vor allem fur den
Erwerb von Deutsch als Zweitsprache - bendtigen. Spéater, wenn in Jahrgangsstufe 5 der Un-
terricht in der ersten schulischen Fremdsprache einsetzt, kénnen sprachliche Formen und
Strukturen, Ausdrucksweise, Regeln, Redemittel u.v.m. auch zu der neuen Sprache in Bezie-
hung gesetzt werden.

Die Fahigkeit zum lebenslangen Sprachelement préagt sich besonders wirksam aus, wenn sie
maoglichst friih angelegt und schulisch begleitet wird. Sprach-Kdnnen und mehr noch Spra-
chenlernen-Konnen ist eine wichtige VVoraussetzung fur spatere private und berufliche Mobili-
tat.

Ziele des herkunftssprachlichen Unterrichts

Der muttersprachliche Unterricht zielt auf die systematische Entwicklung von mundlicher und
schriftlicher Handlungsfahigkeit in einer Sprache, die die Schulerinnen und Schuler bereits
wenigstens in Ansatzen auBerhalb der Schule gelernt haben. Die Schilerinnen und Schuler
erwerben fachliche Kompetenzen in den Bereichen "Schreiben”, "Umgang mit Texten und
Medien", "Reflexion Uber Sprache und Sprachgebrauch", "Arbeitstechniken"”. Die pédago-
gisch-fachliche Arbeit ist darauf gerichtet, dass junge Menschen sich ihrer eigenen Mehrspra-

chigkeit bewusst werden und mit den Problemen und Chancen einer Lebenswirklichkeit um-

Stand 03/2010 Schulprogramm D) 9. Herkunftssprachlicher Unterricht S. 2



gehen konnen, die sich durch sprachliche und kulturelle Pluralitit auszeichnet. Sie sollen sich
in diesem Unterricht Einstellungen, Fahigkeiten, Kenntnisse sowie Arbeits- und Lerntechni-

ken als tragfahige Grundlage flr die weitere Entwicklung in mehreren Sprachen aneignen.

Der herkunftssprachliche Unterricht bietet Orientierung flr eine kulturell komplexe Lebens-
wirklichkeit, in der die Kinder mit ihren Familien leben. Der herkunftsprachliche Unterricht
hilft den Schiilerinnen und Schiilern, sozio-kulturelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten in
einer kulturell pluralen Lebenswirklichkeit bewusst wahrzunehmen und zu verarbeiten. Dazu
gehort, dass er die Traditionen, Normen und Werte der eigenen kulturellen Gruppe zum The-
ma von Unterricht macht, Lerngelegenheiten und Projekte zur ErschlieBung der Lebenswirk-
lichkeit im Herkunftsland der eigenen Familie anbietet und dies auch in historischer Perspek-
tive entfaltet. So wird es den Schiilerinnen und Schilern zunehmend gelingen, Verhaltenswei-
sen der alteren Generation zu verstehen, am kulturellen Leben der eigenen Gruppe teilzuneh-
men, zwischen unterschiedlichen Gruppen zu vermitteln und fir sich selbst eigene Wege zu

suchen.

Der herkunftssprachliche Unterricht begleitet die Schilerinnen und Schiller auf ihrem Weg
durch den Alltag der Regelschule. Er bietet Verstehenshilfen iber die Herkunftssprache und
stellt ausdriicklich Bezlige zu anderen Fachern und Lernbereich her, so dass die Kinder im
herkunftssprachlichen Unterricht Gelerntes auf andere Facher und andere Lernbereiche tber-
tragen konnen bzw. Sprach-, Sach- und Methodenkenntnisse aus anderen Lernbereichen und

Fachern auf den herkunftssprachlichen Unterricht ibertragen kdnnen.
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Grundschule von ,,8 bis 1“

An der Kantschule wurde das Projekt ,,8 bis 1* im Schuljahr 1994/1995 fur Kinder
eingerichtet, deren Eltern vormittags berufstatig sind und keine anderen
Betreuungsmaglichkeiten flr ihre Kinder haben. Es richtet sich auch an alleinerziehende
Elternteile.

Das Projekt wird von einer ausgebildeten Erzieherin geleitet, die bis zu 25 Kinder zeitgleich
betreut.

Die Erzieherin nimmt an den regelmaRigen Konferenzen und kollegiumsinternen
Fortbildungen teil.

Zu Beginn des Projekts wurde den Kindern trotz der rdumlichen Probleme an der Schule ein
ebenerdiger Raum im alten Pavillon mit einer Kiichenzeile zur Verfiigung gestellt. Durch die
Lage des Raumes war es moglich, den Schulhof mit seinen Spielangeboten leichter in
Aktivitaten einzubeziehen.

Als die Schule im Schuljahr 2005/06 mit einer Ganztagsgruppe begann, fuhrte die Erzieherin
diese Gruppe flr ein Jahr ebenfalls im ,,8 bis 1* — Raum.

Bedingt durch den Ausbau des Ganztages auf zundchst drei Gruppen im Schuljahr 2006/2007
und damit verbundene bauliche ErweiterungsmalRnahmen zog die ,,8 bis 1* — Gruppe wie die
Ganztagsgruppen in das Hauptgebaude.

Der Raum ist in verschiedene Funktionsecken gegliedert Bauteppich, Spiel-, Lese-, Ruhe- und
Bastelecke.

Die rdumlichen Moglichkeiten und die Anregungen der Erzieherin tragen dazu bei, dass die
Kinder und Eltern sehr gerne das Betreuungsangebot wahrnehmen und die Kinder — die sich
den Namen ,,8-1-Kids" gegeben haben — sich mit ihrer Gruppe identifizieren.

Gemeinsam mit der Erzieherin sorgen die Kinder fir die Bepflanzung der Blumenkdibel auf
dem Schulhof.

Bedingt durch die rdumliche Nahe des Offenen Ganztages findet sowohl zwischen den
Kindern als auch den Erzieherinnen ein reger Austausch statt.

Insgesamt leistet das Projekt nicht nur einen wertvollen Beitrag zu Entlastung der

berufstatigen Eltern, sondern tragt auch wesentlich zur Umsetzung des Erziehungsauftrages
der Kantschule bei.
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Einflihrung

Die Offene Ganztagsschule (OGS) in Nordrhein-Westfalen, die zum
Schuljahresbeginn 2003/2004 eingefiihrt wurde, sehen wir als vielféltiges
und interessantes Aufgabenfeld, das sich noch in der Entwicklungsphase
befindet.

Hierdurch ergeben sich immer wieder Veranderungen und Neuerungen.
Vom Land gibt es vorgeschriebene Richtlinien und Rahmenbedingungen
flr die padagogische Arbeit, dabei ist unsere konkrete inhaltliche
Ausstattung der Offenen Ganztagsschule von verschiedenen Faktoren
abhangig.

Bildung

Unterricht OGS Erziehung

Kooperation Forderung

Zunéchst begann das Angebot des Offenen Ganztages im Schuljahr
2005/2006 mit einer Gruppe, die mit der 8-1-Betreuung kombiniert war.
Mit Beginn des Schuljahres 2006/2007 wurde durch bauliche
MaRnahmen der Betreuungsschliissel ausgebaut, sodass wir mit drei
Gruppen und insgesamt 75 Kindern gearbeitet haben.

Ab dem Schuljahr 2007/2008 ist der Endausbau des Offenen Ganztages
mit vier Gruppen und insgesamt 100 Kindern erreicht. Dieser Status soll
auch im Schuljahr 2009/2010 beibehalten werden. Durch die
Standortveranderung wird der Personalschlissel auf zwei Vollzeit- und
zwei Halbzeiterzieherstellen reduziert.

Rahmenbedingungen der Offenen Ganztagsschule

Kooperation verschiedener Instanzen

Grundlage der Offenen Ganztagsschule ist auf kommunaler Ebene die
Kooperation von Schule, Kinder- und Jugendhilfe und weiteren
aufderschulischen Partnern.

Hier wird unser Konzept, das einen ganzheitlichen Forderauftrag
beinhaltet, gemeinsam erstellt und durch unser multiprofessionelles
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Team umgesetzt. Dabei setzt sich unser Team, je nach Forderbedarf
und Angebotsstruktur aus unterschiedlich ausgebildeten Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen zusammen.

Offenheit

Der Begriff "Offene Ganztagsschule” bedeutet, dass Schilerinnen der
Grundschule nicht verpflichtet werden, an einem Ganztagsangebot
teilzunehmen. Die Teilnahme ist freiwillig und richtet sich nach dem
Betreuungsbedarf der Familien. Wird ein Kind angemeldet, so ist die
Teilnahme laut Runderlass der Landesregierung allerdings fur ein Jahr
verpflichtend. Eine Abmeldung wahrend des laufenden Schuljahres kann
nur in begriindeten Ausnahmefallen erfolgen. Offenheit heif3t ebenso,
dass Schiiler und Schiilerinnen aus verschiedenen Klassen
altersgemischte Gruppen bilden. Eine Gruppe besteht aus bis zu 25
Kindern aus allen vier Jahrgangen.

Ziele und Inhalte

Unsere Aufgabe innerhalb der Offenen Ganztagsgrundschule ist zum
einen, die Bildungschancen unserer Schiiler zu verbessern, und zum
anderen, Eltern ein interessantes Betreuungsangebot zu bieten, so dass
Familie und Beruf besser miteinander vereinbart werden kénnen.

Die Offene Ganztagsgrundschule...

Soll ein neues Verstandnis fir unsere Schule entwickeln
Sorgt fiir eine neue Lernkultur zur besseren Foérderung unserer
Schiler und Schilerinnen

* Fordert die Zusammenarbeit von Lehrern, Erziehern und anderen
Professionen

* Ermaoglicht mehr Zeit fur die Bildung, Erziehung und individuelle
Forderung; Spiel- und Freizeitgestaltung sowie einer besseren
Gestaltung des Schulalltages

* Beinhaltet ein umfassendes Bildungs- und Erziehungsangebot, das
sich am Bedarf des jeweiligen Kindes orientiert

* Inshesondere umfasst sie Forder-, Betreuungs- und
Freizeitangebote
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* Beinhaltet besondere Forderangebote fir Kinder aus
bildungsbenachteiligten Familien und fur Kinder mit besonderen
Interessen und Begabungen

* Bietet bei Bedarf Angebote zur Starkung der Familienerziehung

Die aulierschulischen Angebote der Offenen Ganztagsgrundschule
umfassen:

*  Uber den im Stundenplan verankerten Férderunterricht
hinausgehende Angebote flr Schiiler und Schilerinnen mit
besonderem Bedarf (Sprachférderung, Hausaufgabenbetreuung,
Konzentrationstraining, etc.)

* Themenbezogene, klassen- und jahrgangsubergreifende
Aktivitaten, Arbeitsgemeinschaften und Projekte in
unterschiedlichen Gruppen

*  Angebote zur musisch-kinstlerischen Bildung und Erziehung,
sowie Bewegung, Spiel und Sport einschlie3lich

kompensatorischer Bewegungsforderung

Die konkreten aul3erschulischen Angebote in der Offenen
Ganztagsgrundschule unterscheiden sich und hangen von
verschiedenen Faktoren ab...

* Die Orientierung am Bedarf der Kinder

* Das Miteinbeziehen der Interessen und Bedurfnissen von Kindern
und Eltern

* Veranderungen im péadagogischen Konzept

* Berlcksichtigung der Fahigkeiten und F&higkeiten der
padagogischen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen

* Der zur Verfugung stehenden Gelder

* Das Raumangebot

Hierdurch ergeben sich Veradnderungen der Angebotsgestaltung
innerhalb eines Schuljahres bzw. wéhrend des Halbjahreswechsels.
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Betreuungszeiten

Die gesetzliche VVorgabe sieht fur die Offene Ganztagsgrundschule
inklusive der Unterrichtszeiten einen maximalen Betreuungszeitrahmen
von 7.00 Uhr bis 17.00 Uhr vor. Innerhalb dieses Zeitrahmens gibt es bei
uns eine Regelbetreuungszeit von 7.30 Uhr- 16.00 Uhr. Der Frihdienst
(Betreuung ab 7.00 Uhr) und der Spatdienst (Betreuung bis 17.00Uhr
gilt insbesondere fur berufstatige Eltern.

Elternbeitrage

Die Elternbeitrége richten sich nach der "Satzung der Stadt Essen Uber
die Erhebung von Elternbeitrdgen im Rahmen der Offenen
Ganztagsschule im Primarbereich. Der Elternbeitrag ist
einkommensabhéngig, sozial gestaffelt und an das Gesetz tiber
Tageseinrichtungen fir Kinder angelehnt.

Der Kostenbeitrag fiir eine taglich warme Mittagsmahlzeit wird zusétzlich
in Rechnung gestellt. Gestaffelt in zwolf Monate betrégt dieser zurzeit

32 €,

Evaluation

Unsere padagogische Arbeit in der Offenen Ganztagsschule hat eine
besondere p&dagogische Qualitat. Wir stellen uns auf das Alter, die
Bedurfnisse und Interessen einer breiten, heterogenen Gruppe von
Kindern ein. Die Qualitat der Betreuungsarbeit wird von uns als
Personal eigenverantwortlich evaluiert. Gute Teamarbeit, regelmaRige
Besprechungen und insbesondere Absprachen unterstitzen uns dabei.
Innerhalb der Schule findet ein standiger Austausch statt. Die rdumliche
Né&he fordert diese Planung.

Teamarbeit

Regelmalige Teamsitzungen/Konferenzen
Teilnahme an Konferenzen

Entwicklungs- und Beobachtungsgespréache
Elterngesprache/Elternsprechtage
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Mittagessen. (Fruhstick)

Die Kinder erhalten taglich eine gesunde, warme Mahlzeit zu
festgelegten Zeiten. Ausgehend von den Stundenplédnen der Kinder

essen wir zurzeit um 12.30 Uhr. Das gemeinsame Mittagessen, wie auch
das gemeinsame Frihstiick, stellt einen wichtigen Beitrag im Rahmen
der sozialen Erziehung dar. Deshalb ist es uns wichtig innerhalb der
Gruppen an familiaren Kleintischen zu essen Die Kinder lernen sich
angemessen zu verhalten, und erleben Esskultur und Rituale.
Gleichzeitig Gibernehmen sie Verantwortung fiir den geordneten Ablauf
der Mahlzeiten (Tischdienst). Bei der Auswahl des Essens orientieren wir
uns an den religiésen Gegebenheiten und verzichten auf
Schweinefleisch. Schwerpunkt bildet eine abwechslungsreiche Mahlzeit
(Obst Gemuse etc.). Beliefert werden wir von einem Cateringservice, der
uns die Moglichkeit bietet eine Auswahl an verschiedenen Essen zu
treffen, so dass wir uns an Wiinschen und Geschméckern der Kinder
orientieren kénnen. Der Essensplan wird an der Kichentlr ausgehangt.
Die 14-tagige Planung ist mit den Kindern abgestimmt. Die Abrechnung
erfolgt mit dem Sekretariat.

Hausaufgabenbetreuung

Die fordernde Hausaufgabenunterstiitzung erfolgt in Kleingruppen,
angeleitet von einem anwesenden Erzieher oder Lehrer, in festen
Raumen mit regelmé&Bigen Arbeitsplatzen. Angegebene Zeiten sollen
diesen Prozess unterstiitzen. RegelméRiger Kontakt zu den
Klassenlehrern gewahrleistet den Informationsfluss und ermdglicht
individuelle Hilfestellungen fiir einzelne Kinder, die in bestimmten
Bereichen Defizite haben. Gleichzeitig stehen wir im stdndigen Kontakt
zu den Eltern. Ziel ist es die Kinder so aufzuteilen, dass sechs Gruppen
entstehen, die sich jeweils aus Schilern der 1. und 2. Jahrgénge oder
der 3. und 4. Jahrgange zusammensetzen. Diese haben neben den
festen R&umen auch feste Arbeitszeiten.

Angebote und Arbeitsgemeinschaften

Die Arbeitsgemeinschaften dienen der individuellen Férderung der
Kinder und sind deshalb unterschiedlich angelegt. Die Angebotspalette
reicht von sportlichen, kreativen und musischen Bereichen, bis zur
Vermittlung von sozialen und kulturellen Werten. Inhalt der AGs:

- Forderprogramme (Sprachkompetenz)

- Themenbezogene Aktivitaten
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- Umgang mit Medien
- Angebote in musisch-kinstlerischer Bildung
- Bewegungsforderung

Die Angebote fordern die individuellen Begabungen der Kinder.
Angeleitet werden die Gruppen von unterschiedlichen Mitarbeitern des
Ganztages. Die Kinder erfahren eine sinnvolle Gestaltung ihrer Freizeit,
die ihre Bedirfnisse und Interesse beriicksichtigt. Die Anmeldung zu den
Arbeitsgemeinschaften richtet sich auBerdem nach dem Forderbedarf
und erfolgt in Rucksprache mit den Kindern, Eltern und Lehrern. Die
Teilnahme ist zun&chst fiir ein Halbjahr verpflichtend, um damit das
Durchhaltevermdgen der Kinder zu starken und eine sichere Planung der
"AG-Leiter" zu ermdglichen. Die Gruppenstarke ist von der Zielsetzung
abhangig. Dabei gibt es Arbeitsgemeinschaften mit 20 Kindern (Sport),
aber auch Gruppen mit nur 8 Kindern (Sprachférderung).

Grenzen bei der Angebotspalette ergeben sich aus dem finanziellen Spielraum, den gegebenen
Raumlichkeiten, aber auch aufgrund der Mitarbeiter, die wir

fiir die Nachmittagsgestaltung gewinnen kénnen.

Spiel- und Freizeitangebote
Bewegungsangebote
Kulturangebote

Interkulturelle Angebote
Geschlechtsspezifische Angebote

Elternarbeit

Die Offene Ganztagsgrundschule profitiert davon, dass Eltern
unterstitzend mitwirken und mdglicherweise selber
Arbeitsgemeinschaften anbieten. Das Personal des Ganztages berét die
Eltern in erzieherischen und sozialen Fragen. Neben der Mdglichkeit der
"Tir- und Angelgesprache” wahrend der Abholzeiten, besteht die
Madglichkeit zu Gespréachen, flr die ein Termin vereinbart werden kann.
Gleichzeitig bieten wir, als Erzieher, die Gelegenheit zur Bildung von
"runden Tischen", bestehend aus allen Personen, die am
Erziehungsprozess beteiligt sind. Im Rahmen der VVorgaben werden von
uns Beobachtungsb6gen und Protokolle gefuhrt, die als Grundlage fir
Gespréche dienen.
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- Eltern und Mitarbeiter lernen sich im Laufe der Zeit besser kennen

- Die péadagogischen Grundsétze und Regeln, die unser
Zusammenleben bestimmen, werden vorgestellt

- Mitarbeiter erhalten umfassende Informationen (ber die
Lebenssituation der Kinder

- Eltern informieren sich Gber die Entwicklung ihres Kindes

- RegelmaRiger Austausch tber Fortschritte und Veranderungen

- Zeitnahe Gespréche bei aktuellen Veranderungen

- Beteiligung an aulRerschulischen Angeboten

- Teilnahme an der Lern- und Lebenswelt der Kinder

- Zeit fir gemeinsame Gespréache zur Verfugung stellen

- Unterschiedliche Erwartungen und Erziehungsfragen an- und
aussprechen

- Erziehungskompetenz starken

Raumlichkeiten

Trotz der begrenzten raumlichen Moglichkeiten sind unsere Rdume
so gestaltet, dass ein Ort des Lernens und der sozialen Interaktion
entsteht. Bucher, Computer, verschiedene nicht vorgefertigte
Materialien und Gesellschaftsspiele regen zum Lernen und zur
selbststdndigen Auseinandersetzung an. Wichtig ist uns eine
gemutliche Atmosphére, die trotz der "schulischen N&he" auch die
Maglichkeit zum Entspannen bietet und zugleich Wohlfuhlcharakter
hat. Abgetrennte Bereiche im Raum laden zu vielfaltigen Aktivitaten
ein. Weitere Rdume der Schule werden mitgenutzt (Raum der 8-1
Betreuung, Klassenrdume). An zwei Tagen der Woche kdnnen wir die
Turnhalle zur Verfiigung gestellt bekommen. Das AulRengeléande
bietet am Nachmittag wenig Raum flr Bewegung, da sich zwei
Schulen diesen Bereich teilen.

Gruppensituation

Unsere Gruppen umfassen in der Regel sechs- bis elfjahrige Kinder.
Aufgrund der flexiblen Schuleingangsphase kdnnen ebenso finf -
aber auch zwolfjahrige Kinder zu dieser Gruppe gehoren. Die
gesamte Grundschulzeit ist der Entwicklungsabschnitt, der sich nicht
durch auffallige Entwicklungsspriinge, sondern durch kontinuierliche
Veranderungen und Differenzierungen kennzeichnet.
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Hierzu gehoren:

- das Erlernen schulischer Grundfertigkeiten

- die Weiterentwicklung und Differenzierung korperlicher F&higkeiten

- das Erlernen der Geschlechtsidentitat

- das Einuben eigenverantwortlichen Handelns, die Wahrnehmung
der eigenen Entwicklung und individueller Fahigkeiten

- das Sammeln von Gruppenerfahrungen unter Gleichaltrigen

- die Verinnerlichung von ethischen und moralischen Werten

- die Entwicklung von Problemlésemechanismen fiir das tagliche
Leben

Zu unseren Aufgaben als Erzieher zahlt das bewusste Beobachten der
Kinder in der alltaglich, praktischen Arbeit. Ziel ist es, Auffalligkeiten und
Verzogerungen in der allgemeinen Entwicklung oder einzelnen
Entwicklungsbereichen wahrzunehmen, friihzeitig zu erkennen, zu

beschreiben und entsprechend zu reagieren. Diese Beobachtungen
beziehen sich auf das Sozial-, das Spiel-, das Bewegungsverhalten und
die Wahrnehmung. Dabei ist es nicht unsere Aufgabe Diagnosen zu
erstellen, sondern die Gesamtpersonlichkeit des Kindes in spielerischer
Form und durch geeignete padagogische Malinahmen zu unterstiitzen
und die Eltern auf notwendige Hilfestellungen hinzuweisen.

Dem Bediirfnis der Kinder nach Uberschaubarkeit und Kontinuitat kommt
das Spielen in kleinen Gruppen mit festen, nicht veranderbaren Regeln
entgegen. Die Kinder sind standig in Bewegung und stellen sich
Bewegungsherausforderungen mit grofRer Unbefangenheit. Dabei
entwickeln sie zunehmend ihre Bewegungsféhigkeit und tiben
Bewegungsablaufe zu koordinieren, zu harmonisieren und gezielte
Bewegungsaufgaben zu erfillen.

Fur die alteren Kinder der Gruppen gewinnt das Zusammensein mit
Gleichaltrigen und die soziale Anerkennung durch die Gruppe immer
mehr an Bedeutung. Um einer Gruppe anzugehdéren und das
Gruppenleben aktiv mit zu gestalten, entwickeln die Kinder wichtige
soziale Kompetenzen.

Zur erfolgreichen Mitwirkung in der Gruppe bendtigen die Kinder vor
allem interkulturelle, kommunikative und demokratische Fahigkeiten.
Interkulturelle Erziehung richtet sich an alle Kinder und Eltern mit dem
Ziel offen zu sein, gegenseitig aufeinander zuzugehen,
Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu erkennen, voneinander zu
lernen, um miteinander zusammenleben zu kénnen. Durch viele einzelne
Aktionen kann dies in unserem alltédglichen Gruppenleben wieder ins
Bewusstsein gertckt werden.
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Eckpunkte unseres padagogischen Konzeptes

Grundsatze

Im Mittelpunkt unserer padagogischen Uberlegungen bezogen auf den
Offenen Ganztag steht das einzelne Kind mit seiner individuellen
Personlichkeit, seinen individuellen Interessen, seinem Forderbedarf,
seinen Bedirfnissen und seinem familidren, kulturellen und religiésem
Hintergrund.

Bildung, Erziehung und Betreuung dienen dazu, das Kind individuell zu
fordern und zu stérken, sowohl in seiner kognitiven, als auch in seiner
sozialen Kompetenz. Beim Spiel, beim Erledigen seiner Hausaufgaben,
in den Arbeitsgemeinschaften oder beim Mittagessen, werden die Kinder
an Regeln herangefuhrt und es wird deren Einhaltung geubt. Der
kooperative Umgang in den altersgemischten Gruppen zielt auf den
angemessenen Sprachgebrauch, fordert zur Bindung an Verabredungen
und Arbeits- und Gruppenregeln auf Die Kinder haben auf vielfaltige
Weise die Mdglichkeit soziale Kontakte aufzubauen. Durch die
gemeinsame Tagesgestaltung kénnen die Kinder Freunde finden, mit
denen man Gemeinsamkeiten aufbauen oder erstreiten kann.

Damit die Forderung und Starkung der Personlichkeit gelingt, bendtigen
die Kinder neben den fachlichen Angeboten durch Erzieher, Freirdume
flr nicht angeleitete Beschaftigungen und fir spielerisches Lernen, damit
sie ihre eigene Kreativitat entwickeln kénnen und soziale Erfahrungen in
der Auseinandersetzung mit anderen Kindern erleben kénnen. Dazu
benotigen die Kinder verlassliche Beziehungsangebote und
Stammpersonal, das ihnen die Mdglichkeit fir feste Bindungen anbietet;
Eine gleichbleibende Gruppenzusammensetzung tber den gesamten
Zeitraum der Grundschule bietet eine wichtige Sozialinstanz. Daher
haben wir uns entschlossen vier altersgemischte,

jahrgangsubergreifende Gruppen aus allen Klassen der Schule zu

bilden, in denen es jeweils durch einen Erzieher eine feste

Bezugsperson gibt. Fir bestimmte Abl&ufe sind die Kinder Mitglieder
"ihrer" entsprechenden Gruppe, auf der anderen Seite gestalten wir
Erzieher den Nachmittag "offen”, wodurch die Kinder Raume,
Spielpartner und Beschaftigungsmaterialien frei wahlen kénnen.

Die altersgemischten Gruppen sowie die Auseinandersetzung im
Umgang mit unterschiedlichen Erwachsenen bieten flir unsere Kinder ein
gutes Ubungsfeld fir die Einiibung von Teamfahigkeit und sozialem
Lernen. Hierbei erhalt die Vorbildfunktion der Erzieher und Lehrer eine
besondere Bedeutung. Eine wertschétzende Haltung mit einfiihlender
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Kommunikation verbunden mit klaren Verhaltenserwartungen und

Regelvorgaben seitens der Erzieher sind der Rahmen fir die Kinder
soziales Verhalten zu lernen. Dabei ist es wichtig ein Regelwerk
vorzufinden, an dem sich alle orientieren kénnen.

Ein weiterer Eckpunkt der Arbeit der Erzieher soll die pddagogische
Beziehung zu den Kindern der Gruppen sein. Neben unterschiedlichen
Beobachtungen vermitteln wir gefuhlsméRige Geborgenheit. Gefiihle wie
Sicherheit, Vertrauen, Loyalitat und Geborgenheit bilden die emotionale
Grundlage.

Neben Spielen und Biichern gibt es in der Freispielzeit nur wenig
vorgegebene Materialien. Impulsmaterialien motivieren zum Erforschen
und Experimentieren. Bewegungsmaterialien fordern zum Ausprobieren
und Veréandern auf.

Schwerpunkte in den einzelnen Gruppenraumen sind:

Gruppe 1:  Lesen, Malen, Spiele, Naturmaterialien

Gruppe 2:  Rollenspiel, Bewegung

Gruppe 3:  Bauteppich, Spiel- und Beschéftigungsmaterialien, Experimente
Gruppe 4:  Kreativitat

Die Kinder bendtigen ein einheitliches, abgestimmtes padagogisches
Auftreten durch uns als Erzieher. Hierdurch vermitteln wir Sicherheit und
Orientierung. Gleichzeitig geben wir den Verhaltensrahmen vor.

Die Vorgabe klarer Regeln, das Vereinbaren von Absprachen, das
gemeinsame Festlegen von Konsequenzen, das Einhalten verlésslicher
Strukturen, das Wiederholen bestimmter Rituale, die eindeutige
Verteilung von Aufgaben verbunden mit Zuneigung, Verstandnis,
Akzeptanz und Wertschatzung geben den Kindern das Geflhl von
vertrauenswurdigen Erwachsenen. Dabei ist es wichtig nicht willkirlich
zu handeln. Hierdurch kann zwischen den Kindern und uns eine
Beziehung entstehen. Insbesondere sehen wir uns als Bezugsperson

der Ganztagkinder mit einer besonderen Vorbildfunktion und
Verantwortung, die durch Glaubwiirdigkeit und Eindeutigkeit gepragt ist.
Wir leben unsere Wertvorstellung vor und werden daran von den Kindern
gemessen. Durch gegenseitiges Informieren und einheitliches Handeln,
geben wir den Kindern verlassliche Orientierung.
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Schwerpunkte der Arbeit des padagogischen Fachpersonals

1. Selbstkompetenz

Bereitschaft zur Reflexion tiber eigene Wertvorstellungen, eigenes
Erziehungsverhalten, geschlechterspezifisches Verhalten,
Vorbildfunktion

2. Teamarbeit

bestehend aus beiden Geschlechtern und verschiedenen Kulturen,
regelmaRige Teambesprechungen, Teilnahme an Konferenzen,
Fortbildungen, Entwicklung gemeinsamer padagogischer Prinzipien
und Werte, einheitliches VVorgehen

3. Erziehung
Soziales und interkulturelles Lernen, Partizipation, padagogische
Beziehung, Kommunikation, Regeln, Grenzen, Konsequenzen

4. Bildung
Hausaufgabenbetreuung, Sprachférderung, Leseférderung,
selbstregulierendes Lernen und Lernatmosphare, Medienkompetenz

5. Unterrichtsbegleitung

Lernatmosphare positiv beeinflussen, Verdnderung von Unterricht und
Lernkultur durch die Begleitung von Erziehern, Berucksichtigung
didaktischer Prinzipien, Herstellung des Lebensweltbezuges,
Orientierung am Leistungsrhythmus der Kinder, Methodische
Varianten (Projektarbeit, Kleingruppenarbeit, Einzelférderung)

6. Freizeit
freie Spielzeit, Partizipation, bedarfsgerechte Angebote, Bewegung,
Spal3, Abenteuer, Entspannung, gezielte Projektarbeit

7. Elternarbeit
Emotionale Starkung, erzieherische Unterstiitzung, regelméaRiger
Kontakt, Hilfestellung, gemeinsamer Absprachen

8. Offentlichkeitsarbeit
Erstellen eines padagogischen Profils, Vernetzung im Stadtteil,
Kooperation mit Dritten

Stand 11/2009 Schulprogramm E): Konzept Offener Ganztag, S. 12



Ziele unserer Arbeit:

Wir wollen mit unserer ganzheitlichen Arbeit das einzelne Kind bei
seiner Entwicklung und seinen Selbstbildungspotentialen begleiten,
unterstitzen und herauszufordern. Alle Entwicklungsbereiche
(sensorisch, motorisch, emotional, &sthetisch, kognitiv, musisch,
ethisch) sollen je nach Bedarf angeregt werden um das

Selbstbewusstsein zu stérken, die Eigenstandigkeit zu fordern und die
Identitatsfindung zu unterstitzen.

1.) Selbststandigkeit

*  Selbstbewusstsein starken

* Meinung bilden und duRern

* Hilfe einfordern

* Eigene Interessen formulieren, verwirklichen wollen und
angemessen umsetzen

* Bedurfnisse angemessen aullern

* Spielort und -Partner selbst wahlen,
Beschaftigungsmaterialen selbst wahlen

* Organisatorische Bewaltigung des Alltages

* Konflikte 16sen

* Von der kleinen Welt (,,0GS") fur die Welt auBerhalb der
Schule lernen

2.) Soziale Kompetenz

* Toleranz, Akzeptanz leben und erfahren

*  Mitbestimmung /Demokratie

* Die eigene Meinung und eigene Bedurfnisse &ullern kénnen
und andere akzeptieren lernen

* Regeln und Grenzen aufstellen und einhalten

* Hilfsbereitschaft, positive Kontaktfahigkeit

* Kooperation in der Gruppe

* Empathie
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3.) Interkulturelles Arbeiten

Wertschatzung aller Religionen und Kulturen
Toleranz, Akzeptanz

Gemischte Gruppen

Interesse der Kinder an anderen Kulturen wecken
Einbezug der Eltern

* ok % ok %

4.) Elternarbeit

* Beziehung aufbauen fir gute Zusammenarbeit
* RegelméRige Elterngespréache, Absprachen

* Tar- und Angelgesprache

* Hospitationsmoglichkeiten

* Ressourcen der Eltern nutzen

* Positive Starkung der Eltern-Kind-Beziehung

5.) Projekthaftes Arbeiten /Arbeitsgemeinschaften:

* gemeinsame Ziele verfolgen.

* selbststandiges/selbsttatiges Arbeiten

* forschendes Lernen

*  Gruppengefiihl entwickeln

* Sich neuen Themengebieten/ Neigungen / Schwerpunkten/
dem Stadtteil 6ffnen

6.) Medien /Konsum:

* Lerncomputer

*  Bucher

* Kassetten, CDs

* Gewissenhafter Umgang mit Materialen und Spielzeug

7.) Partizipation

* Entsprechend der Entwicklung wird eigenverantwortlich und
selbststandig gehandelt und mitbestimmt

* Entscheidungsprozesse werden demokratisch bestimmt

* Partizipation als Lernprozess mit dem Ziel, Kinder zu
aktivieren und zu engagierten, selbstverantwortlichen
Menschen heranzubilden
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* Partizipation in einem vorgegebenen Rahmen mit
unterschiedlichen Methoden. um zu motivieren, alle Kinder zu
beteiligen und Machtkampfe zu vermeiden

8.) Ernahrung

RegelmaRiges Mittagessen auf Gruppenebene
Gemeinsames Frihstick

Tischkultur

Bewusstsein fiir gesunde und ausgewogene Ernéhrung wird
geschaffen

*  Auf kulturelle und religiése Hintergriinde wird Bezug
genommen und werden berlicksichtigt

* % % %

9.) Bewegungsférderung:

* Bewegung als elementarer Bestandteil der Entwicklung der
personlichen Reife

*  Ausgleich zu haufig auftretendem Bewegungsmangel

* Maoglichkeiten werden geschaffen, dass Kinder ihrem
Bewegungsdrang entsprechend Fahigkeiten und
Bedurfnissen ausleben

* Kompensatorische Bewegungsférderung

10.) Sprache

*  Sprachentwicklung und Sprachgebrauch
(Wortschatzerweiterung) werden systematisch begleitet und
gefordert, um eine altersentsprechende Sprachfahigkeit mit
entsprechendem Wortschatz zu erlangen

* Das Beherrschen der deutschen Sprache und die
Entwicklung kommunikativer Fahigkeiten als VVorraussetzung
fiir einen erfolgreichen Schulbesuch

*  Vielfaltige sprachliche Anregungen /Sprechanlésse

11.) Wahrnehmung und Kreativitat
* Einsatz aller Sinne

* Asthetische Erziehung
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Nach drei Jahren Arbeit im Offenen Ganztag der Kantschule sehen wir
folgende vorrangige Bediirfnisse bei unseren Kindern und ziehen
inhaltlich und organisatorisch folgende Konsequenzen:

Vorrangige Bedurfnisse unserer Kinder und entwickelnde
Rahmenbedingungen:

Friuhsttcksgelegenheit und Ruhephase vor dem Unterricht:

Steigender Medienkonsum, ein unstrukturierter und hektischer
Tagesbeginn in den Familien, sowie eine mangelnde bis unausreichende
Ern&hrungsversorgung gehoren zum Alltag vieler Kinder des Offenen
Ganztages.

Konsequenzen:
In der Friihbetreuung wird ein ausgewogenes Frihstlck in gemutlicher
Atmosphére angeboten. Die Vollzeiterzieher sind fur die Kinder da.

Sprachliche und sozial-emotionale Orientierung in der Umgebung
Schule:

Wir beobachten in zunehmendem Malie sprachliche und sozial-
emotionale Uberforderungen von Schulanfangern im Unterricht.

Konsequenzen:

Der Schwerpunkt der Unterrichtsbegleitung durch Erzieher liegt in der
Schuleingangsphase. Wir bilden feste Arbeitsgruppen fiir Hausaufgaben
und die Sprachférderung.

Sprach- und Lernforderung, Férderung der sozial-emotionalen
Entwicklung:

Vielen Kindern féllt es schwer, ihre Bedirfnisse und Gedanken
verstandlich auszudriicken, Zugang zu motiviertem, eigenstandigem
Lernen zu finden und sich sozial-emotional altersgemaR zu verhalten,
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Konsequenzen:

Auch hier sollen die festen Arbeitsgruppen flr Hausaufgaben und
Sprachférderung helfen.

Zudem finden gezielte AGs fur Kinder mit hohem Forderbedarf statt.

Interessengeleitetes Lernen:

Die Vielfalt der Lern- und Informationsmaglichkeiten, die sich Kindern
heute bieten, fuhren unserer Beobachtung nach oft zu
Orientierungslosigkeit, Sprunghaftigkeit und zu schnellem.
Motivationsverlust in der Auseinandersetzung mit eigenen Interessen.

Konsequenzen:
Ein breites AG-Angebot steht den Kindern verbindlich fir ein Halbjahr
nach der Arbeitsgruppe zur Verfligung.

Lernen von aktiver, selbstgesteuerter Freizeitgestaltung und
sozialem Miteinander in selbstbestimmten Situationen:

Immer 6fter nehmen wir bei vielen Kindern der Kantschule wahr, dass
sie kaum in der Lage sind freie Zeit fur sich allein und mit anderen
Kindern in kindlicher Aktion zu verbringen.

Konsequenzen:
Die Kinder bekommen entsprechend viel Mdglichkeiten zum Freispiel,
welches durch situationsorientierte erzieherische Arbeit unterstiitzt wird.

Aktivierung und Stutzung von Eltern fur die verantwortliche
Begleitung von Lern- und Entwicklungsschritten ihrer Kinder:

Wir beobachten bei vielen Eltern unserer Kinder Uberforderung,
Desinteresse, Uberbehiitung, Unsicherheiten im Umgang mit der
Erziehung, der WelterschlieBung und der Versorgung.

Konsequenzen:

Wir intensivieren die Gesprachsmdglichkeiten fur Erzieherlnnen und der
Eltern in der Abholphase. AuRerdem hat die Elternbildung einen festen
Bestandteil in unserem Schulprogramm.
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Tagesablauf im offenen Ganztag

7.00- 8.15 Uhr Frihbetreuung durch die
Vollzeiterzieherlnnen (VZE)

8.15 - 12.30 Uhr Unterrichtsbegleitung durch die
VZE im 1. Schuljahr (zweimal 3
Unterrichtsstunden)
Organisations- und
Verwaltungsaufgaben der VZE
Ankommen und Freispiel in den
Gruppen

12.30 - 13.15 Uhr Essen in den vier Gruppen

13.15 - 14.15 Uhr Feste Arbeitsgruppen Lehrerinnen
(Hausaufgaben, Sprach- und betreuen 60
Lernforderung) Minuten fiir eine
6 Gruppen mit jeweils 16 Kindern, Unterrichtsstunde

drei betreut durch Erzieherinnen, drei | im Ganztag
durch Lehrer(Teams), eine ErzieherIn
frei fur Unvorhergesehenes

14.15 - 14.30 Uhr Ubergang Arbeitsgruppe - Honorarkrafte und
AG/Freizeit Erzieherinnen

14.30 - 15.30 Uhr AGs und Freizeit fihren Aufsicht
AGs durch Honorarkrafte, und begleiten die

Freizeitbetreuung durch Erzieherlnnen | Ubergange von
Freizeit und AG,

15.30 - 16.15 Uhr Freispiel und Abholphase begleitet Erzieherinnen haben
durch alle vier Erzieherinnen Gelegenheit fiir
Gesprache mit Eltern,
Lehrerlnnen und
Kindern
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F) Kooperation

AulRerschulische Kooperations- und Projektpartner

Um ihren Bildungs — und Erziehungsauftrag gerecht zu werden, hat die Schule viele
Kooperationspartner, die Schule muss eine Offnung nach auBen durchfiihren und
AuRerschulische Partner finden, um ihrem Auftrag gerecht zu werden.

Kooperationen mit Kindertagesstatten
Zum Schuljahr 2010/2011 wurden Kinder aus 12 verschiedenen Kindertagesstéatten an der
Kantschule angemeldet. Die Kantschule kooperiert mit den stadtischen Kindertagesstatten
Schonnebeckhéfe, Forschepoeterweg, der integrativen Tagesstétte Imbuschweg und der
Tagesstétte ,,Blauer Elefant* des Kinderschutzbundes.
Die Kooperation beinhaltet:

- Informationen ber den Schulalltag durch Vortrage in den Kindertagesstatten

- Besuche der Kindertagesstétten in den Schulen

- Absprachen mit Kindertagesstétten beztiglich Inhalten und Methoden

- Durchfiihrung des Sprachstandstests Delfin 4

Erprobungsstufenkonferenz
Die Klassenlehrer und —lehrerinnen nehmen an den Erprobungsstufenkonferenzen der Klassen
5 und 6 der weiterfiihrenden Schulen teil.

Kooperation mit der Carl-Meyer-Schule (Férderschule LB/E)

Seit dem Schuljahr 2010/2011 kooperiert die Kantschule mit der Carl-Meyer-Schule.

Die Konrektorin, Frau Schwarz, ist wochentlich mit zwei Stunden im 1. Jahrgang. Sie berét
die Kollegen und die Kollegin beziglich Lernbehinderungen, Férderung, Préavention und
unterstitzt sie in ihrer pddagogischen Arbeit.

Benachbarte Kirchengemeinden

Mit beiden Kirchengemeinden besteht eine enge Zusammenarbeit. Die Einschulungsfeier am
ersten Schultag im Schuljahr wird mit beiden Kirchen und gefeiert, ebenso eine 6kumenische
Weihnachtsfeier am letzten Schultag vor den Weihnachtsferien.

RAA/ Buro fur interkulturelle Arbeit

Es besteht eine enge Zusammenarbeit mit der RAA. Das beinhaltet sowohl das Entwickeln
von Konzepten zur Sprachférderung, die Unterstltzung bei Problemen mit auslédndischen
Mitbirgern, die Eingliederung von Seiteneinsteigern und die Durchfiihrung von Unterricht in
den Herkunftssprachen. Im Rucksackprojekt arbeitet die Schule eng mit der RAA Essen
zusammen, die zahlreiches Material fir die Hand der Eltern erstellt hat. Wenn einzelne Eltern
den Wunsch haben zu bestimmten Themen weiteres Material zu bekommen, helfen ihnen die
betreffenden Lehrer und Lehrerinnen mit entsprechendem Material.

Die RAA ist in vielen Bereichen ein wichtiger Ansprechpartner.
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Seit mehreren Jahren wird in der Kantschule das Rucksackprojekt erfolgreich durchgefiihrt.
Unter Anleitung einer durch die RAA ausgebildeten zweisprachigen ,,Stadtteilmutter”
beschéftigen sich Migrantenmutter mit den Unterrichtsinhalten ihrer Kinder. Durch die
Zweisprachigkeit entféllt fur viele Frauen ein groRes Hemmnis, sich in die schulische Arbeit
ihrer Kinder aktiv einzubringen. Auch nehmen sie die Gelegenheit sich zu treffen und ins
Gesprach zu kommen gern wabhr.

Durch konkrete Aufgabenstellungen ist gewahrleistet, dass die Frauen auch zu Hause mit
ihren Kindern spielerisch schulische Aufgabenstellungen bearbeiten. Im Unterrichtsalltag
zeigte sich sehr schnell, dass die Kinder von dem Projekt profilieren und sehr stolz auf ihre zu
Hause erarbeiteten Ergebnisse sind. Den Migrantinnen gibt es Selbstbewusstsein und Stolz
darauf, ihren Kindern tatséchlich helfen zu kénnen.

Aus dem Rucksackprojekt heraus entstand der Wunsch einiger Frauen, besser Deutsch zu
lernen. Die Deutschkurse wurden mittlerweile mit Hilfe des tiirkischen Elternverbandes
realisiert.

Jehudi-Menuhin-Stiftung

Seit dem Schuljahr 2002/03 ist die Kantschule Partnerschule im Mus-e — Projekt. Kinstler
unterschiedlicher Sparten leiten die Kinder Uber mindestens zwei Jahre an. Die Kiinstler
gestalten ihre Stunden eigenverantwortlich, sollen aber nicht ohne Begleitung eines Lehrers
oder einer Lehrerin arbeiten.

Eine Kollegin der Schule ist als Koordinatorin zwischen Stiftung und Schule tatig. Einmal
jahrlich wird in einer Auffihrung und /oder Ausstellung gezeigt, woran man im Laufe des
Jahres gearbeitet hat.

Zurzeit sind funf Klassen im Projekt und die Zusammenarbeit gestaltet sich fiir alle
Beteiligten sehr positiv. Die Kinder gewinnen Einblick in die Arbeit von ,,echten” Kiinstlern
und erleben ihre eigene Kreativitét in unterschiedlicher Form. Insbesondere die abschlieRende
Auffihrung gibt den Beteiligten noch einmal sehr viel Selbstbewusstsein.

Langfristig werden sie tber Kunst und Kreativitét in ihrer Personlichkeit, ihrem
Selbstbewusstsein und ihren sozialen Kompetenzen gestarkt, ihre Toleranz und
Ausgeglichenheit wird gefordert. Jenseits aller Sprachbarrieren erfahren viele Kinder
Anerkennung und Bestatigung.

Mus-e ist ein internationales Projekt, neben Deutschland nehmen 11 weitere européische
Lander daran teil.

Jugendamt Essen

Mit dem Jugendamt verbindet die Schule eine gute Zusammenarbeit in vielen Bereichen.
Die Mitarbeiter des Jugendamtes sind Ansprechpartner, wenn Lehrerinnen und Lehrer bei
ihren Schilerinnen und Schiillern Verhaltensveranderungen feststellen. Durch die
vertrauensvolle Zusammenarbeit konnte schon vielen Kindern geholfen werden.

Auch konnen Eltern tber die Schule mit den Mitarbeitern des Jugendamtes in Kontakt
kommen.

Im Schuljahr 2010/2011 fuhren zwei Mitarbeiterinnen des Jugendamtes im Offenen Ganztag
eine Spiel-AG fir Kinder mit ADS/ADHS durch.

Stand 05/2010 Schulprogramm F) Kooperation mit auf3erschulischen Partnern S.2



Kinderbulro der Stadt Essen
Im Kinderbiro erfahren unsere Kinder alles tber die Arbeit im Rathaus. Sie diirfen mit
Politikern sprechen oder die Stadt von der 22. Etage im Rathaus besehen.

Polizei

Der flr die Schule zustandige Bezirksbeamte der Polizei ist hdufig Gast an der Schule. Er
bespricht mit den Kindern Schulwege, untersucht Fahrrader und gibt Tipps zum richtigen
Verhalten in Notfallen.

Die Jugendverkehrsschule bereitet mit der Schule gemeinsam das Mobilitatstraining und die
Radfahrausbildung vor und fihrt sie durch. Zum Schluss der Radfahrausbildung findet eine
Fahrt durch das Schulgebiet statt.

Bei Problemen mit libanesischen Familien nimmt der Jugendkontaktbeamte auch an
Elterngesprachen oder Konferenzen teil.

Jugendhilfenetzwerk Katernberg

Seit der Schlieung der Zeche Zollverein kdmpft der Stadtteil Katernberg mit einem immer
noch andauernden sozialen Abstieg. Unterschiedliche Faktoren machten aus diesem Stadltteil
einen Stadtteil mit besonderem Erneuerungsbedarf. Nicht zuletzt die Entwicklung
kleinrdumiger Armutsinseln fihrten zu massiven familiaren Problemlagen, die sich in
unterschiedlicher Form und Auspragung auf die Kinder auswirken. Insbesondere zu nennen
sind hier fehlende Geborgenheit, Vernachlassigung, Ablehnung, kérperliche und seelische
Gewalt, Verwohnung, inkonsequentes Erziehungsverhalten, emotionale Spannungen, aber
auch negatives Vorbildverhalten in Bezug auf die Einhaltung von Regeln und Nonnen. Hinzu
kommen die Konfliktlagen durch kulturell geprégte Identitatsprobleme. (nach: L&nderforum
NRW, Thomas Ruth, Jugendhilfenetzwerk Katernberg)

Das Jugendhilfenetzwerk Katernberg ist seit Jahren vor Ort tatig, um Bereiche von
Jugendhilfe miteinander zu verkniipfen und um sozialraumorientiert praventiv zu arbeiten.
Vernetzung Préavention

Hilfen zur Erziehung

Die Kantschule ist ein Partner in diesem Netzwerk und bringt sich ein in den Sitzungen der
Sozialraumkonferenz, sowie durch die Teilnahme am AK-Schule, der aus der
Sozialraumkonferenz heraus gebildet wurde. Die enge Vernetzung aller Akteure, Politikern,
Institutionen und Vereinen im Stadtteil fihrt zu einem hohen Informationsaustausch und
ermdglicht schnelle und flexible Handlungsmadglichkeiten.
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Stadtteilbibliothek

Es ist Tradition an der Schule, dass die Nahe zur Stadtteilbibliothek genutzt wird und die
Kinder die Bibliothek besuchen. Auch werden Biicherkisten aus der Stadtbibliothek
ausgeliehen.

Kinderschutzbund

Das Essener Schulerhilfeprojekt ist ein Kooperationsprojekt des Deutschen
Kinderschutzbundes, der Universitat Duisburg-Essen sowie der Essener Grundschulen
Tiegelschule, Karlschule und Kantschule, welches im Frihjahr 2003 ins Leben gerufen
wurde.

Lehramtsstudent/innen fordern und begleiten tber einen Zeitraum von mindestens einem Jahr
und mit einem Zeitaufwand von mindestens zwei Stunden wochentlich jeweils ein sozial
benachteiligtes Kind. Die Kinder werden von den Lehrerinnen der jeweiligen Partnerschule
vorgeschlagen. Ziel der Studentinnen ist es, zu ihrem Patenkind eine vertrauensvolle
Beziehung aufzubauen und auf dieser Grundlage entwicklungsforderliche Bedingungen fur
das Kind herzustellen. Die Aktivitaten richten sich nach den Bedurfnissen und Interessen der
Kinder.

Die Studentinnen werden in dieser anspruchsvollen Aufgabenstellung durch ein komplexes
System verschiedener Beratungsangebote unterstitzt. (ndheres siehe: Dr.Michael Maas, Das
Essener Schilerhilfeprojekt)

Mit Unterstlitzung des Kinderschutzbundes wird alle 2 Jahre fir Kinder der 3. und 4. Klassen
das Aufklarungssttick ,,Mein Kdrper gehort mir* aufgefiihrt.

Auch nehmen immer wieder Kolleginnen an Fortbildungen des Kinderschutzbundes teil und
geben ihre Informationen ins Kollegium.

Universitat Essen/Duisburg

Die Kantschule betreut regelméaRig Praktikantinnen und Praktikanten aus den Studiengangen
Lehramt fur die Primarstufe. Zudem unterstitzt die Schule die Universitat bei Erhebungen
und Befragungen.

Studienseminar Essen

Seit 1996 wurden und werden 14 Lehramtsanwaérterinnen und -anwarter aus dem
Studienseminar in der Kantschule ausgebildet und unterrichten nun an anderen Schulen. Zwei
der Lehramtsanwarter sind mittlerweile Lehrer an der Kantschule. Von der Zusammenarbeit
hat die Schule profitiert, denn dadurch kamen viele neue Impulse in die Schule.

Arbeiterwohlfahrt AWO

Von der AWO unterstitzt findet mit ausgebildeten Lehrerinnen fiir Eltern an der Schule ein
sogenanntes Taff — Training statt. Hier erfahren Eltern etwas tber Erziehungsstile und
Erziehungsziele.
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EhrenamtagenturEssen

Projekt Boy-Scout

In dem Projekt sollen ménnliche Kinder im Grundschulalter geférdert werden, denen
aufgrund familidrer Umsténde eine positive ménnliche Bezugsperson fehlt. Die Patenschaften
sollen dazu beitragen, die Starken der Kinder zu férdern und sie dadurch zu ermutigen,
positive Bilder tber ihre eigene Zukunft zu entwickeln. Es geht darum, die Jungen zu
unterstitzen ihre Starken und Interessen zu entdecken und diese auszubauen.

Bereits vor zwei Jahren konnten einige Jungen der Kantschule an diesem Projekt teilnehmen.
Bei Kindern, Mittern, Paten und auch Lehrerinnen fand dieses Projekt grof3e Zustimmung.
Fur das Jahr 2011 hat sich Kantschule wieder darum bemiht, dass Jungen der Schule ab Mérz
an dem Projekt teilnehmen koénnen.

MySister

Fur Madchen, die mit weniger guten Chancen ins Leben starten, hat sich die Schule darum
bemuiht, dass sie an dem Projekt MySister teilnehmen kénnen. Zuverlassige Patinnen stehen
den Mé&dchen zur Seite und unterstutzen sie in ihren Starken und F&higkeiten.

Weiterhin hat sich die Schule um Paten (z.B. VVorlesepaten, Hilfe bei Hausarbeiten, etc) fur
die Kinder im OGT bemdiiht.

Abhangig ist die Durchfiuhrung dieser Projekte immer davon, wie viele Ehrenamtliche sich
bei der Agentur melden.

Mercatorstiftung

Von 2004 bis zum Auslaufen des Projekts im Jahr 2010 war die Kantschule Mitglied im
Schulclub der Mercatorstiftung. In diesem Schulclub haben sich 18 Schulen unterschiedlicher
Schultypen zusammengeschlossen um zu kooperieren.

Zentrale Ziele des Clubs sind die Férderung der Zusammenarbeit zwischen den Schulen, die
Forderung des Engagements von Schiilern, Eltern und Lehrern flr die Schulgemeinschaft und
die Unterstltzung bei der Realisierung von Projekten. Hierfir stellt die Mercator-Stiftung den
Schulen ein Budget zur Verfugung.

Die Stiftung gibt organisatorische und konzeptionelle Hilfestellung, verzichtet aber bewusst
auf inhaltliche VVorgaben.

Im Rahmen dieser Kooperation wurden mit unterschiedlichen Partnerschulen folgende
Projekte realisiert:

Musisch - literarisches Projekt, in Kooperation mit der Gustav-Heinemann-Gesamtschule, der
Zollvereinschule und der Folkwang — Musikschule

PC-Fuhrerschein fur Eltern, in Kooperation mit der Hauptschule am Stoppenberg

Grol3er Spieletag fur Kinder und Eltern, in Kooperation mit der Gustav-Heinemann —
Gesamtschule

Tanz — Theater — Projekt, eine Kooperation mit der Gustav-Heinemann-Gesamtschule und
zwei freien Kinstlerinnen
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Leseférderung in der GS und in der weiterfiihrenden Schule — eine schulform-ibergreifende
Lehrerfortbildung, in Kooperation mit der Gustav-Heinemann-Gesamtschule
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G) Evaluationen

Interne Evaluation

Evaluation von Unterricht, Projekten und Vereinbarungen werden in der Kantschule
regelmaRig durchgefihrt und in den Gremien veroffentlicht. Abh&ngig vom Gegenstand der
Evaluation ist uns wichtig, dass eine breite Beteiligung aller (Eltern, Kinder, Kollegen und
weitere handelnde Personen) gewahrleistet ist.

Alle Evaluationsberichte sind in einem gesonderten Ordner als Anhang des Schulprogramms
nach zu lesen. Die Ergebnisse sind Grundlage fur die weitere Gestaltung von Unterricht und
Schulleben.

In den Jahren 2008 bis 2009 wurden bedingt durch grol3e personelle und strukturelle

Verdnderungen keine Evaluationen durchgefunhrt.

Im 1. Halbjahr 2010 findet eine erneute Evaluation des organisatorischen Rahmens des

Forderkonzeptes durch das Kollegium statt.

Im 2. Halbjahr des Schuljahres 2010/2011 soll das Konzept des OGT durch Lehrer, Eltern

und Kinder evaluiert werden.

Bereiche der internen Evaluation
Arbeitszufriedenheit des Kollegiums, Oktober 2003

Organisatorischer Rahmen des Forderkonzepts, Sommer 2004
SCHILF: Schwierige Elterngesprache meistern kdnnen, Mai 2010
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Der Anhang des Schulprogramms sind die schuleigenen Arbeitsplane und
Vereinbarungen zur Leistungsbewertung. Diese befinden sich in zwei weiteren

Ordnern.

Stand 09/2010 Schulprogramm H) Anhang



	00 Vorwort
	01Gliederung
	03 SPA) Leitbild
	A) Leitbild

	04 SPB) Entwicklungsziele
	B) Entwicklungsziele

	05 SPC) Standort
	Die Schüler/innen

	06 1.1 Förderkonzept allgemein
	07 1.2 Förderunterr. für Kinder mit Migrationshintergrund
	08 1.3  LRS-Förderunterricht
	09 1.4 Sprachförderung im offenen Ganztag
	10 Themen FU Migration1_2]
	Schule, Haus, Regen
	Tüte, Schrank, Raum, Heute, Ende, Zeit, Text, Seil, Seite, Schere, Stapel, Boden, Tasche, Boden, Faden, Flasche, Tisch, Punkt, Neu, Buch, Woche, Film, Geschichte, Lampe, Licht, Rechnen, Heft, Stunde, Stift, Sport, flüstern, Blume, Schüler, Eimer, falsch, Pause, laut, Zahlen, denken, frei, üben, reden, genau, leise, schön, 
	Tafel, Stuhl, Fenster, Tür, Heizung,  Bild, Kreide, Schwamm, Schnellhefter, Frühstück, Arbeitsblatt, Ordner, Computer ...
	Bank, Leiter, Kasten
	Bunt, grün, grau, braun, blau, schwarz, rot, rosa
	Schreiben, schneiden, sprechen, stören, streiten, treten, tragen, fragen, schlagen, kleben, melden, helfen, fangen, hören, bringen, singen, springen, trinken, laufen, fegen, legen, lesen, teilen, geben, holen, raten, rufen, zeigen, weinen, wischen, malen, finden, sagen, lösen
	Knochen, Bauch, Gesicht, Blut, Körper, waschen, leben, baden, Nase, schlafen, Bein, Haut, Auge, krank, Finger, Herz, klein, Junge, Frau, müde
	Eltern, Oma, Opa, Bruder, Tochter, Schwester, Eltern, Name, Beruf, alt, Foto
	Wut
	Tuch, Jacke, Hut, Unterhose,
	Saft, Milch, Hunger, mögen, Sprudel, frisch, Brot, Fleisch, Fisch, Salz, Laden, Dose, naschen, Quark, Eis, kaufen, Wein
	Spinat, Spargel, 
	Obst- und Gemüsesorten, schneiden, schälen
	Wohnen

	Hut, Mantel, Hose
	Ofen, Mixer, Seife
	Küche, Qualm
	sauber, kochen, Nagel
	Freizeit

	Ball, Roller, Skateboard, Seil, Puppe, Schaukel, Rutsche, Feder, Sonne, Indianer
	Reiten, reisen, tanzen, boxen, suchen, steigen, machen
	Lesen, in der Sonne liegen, schwimmen, klettern, spielen, springen, hüpfen ...
	Durch das Jahr

	Monat, scheinen, Ostern, gestern, Sturm, Wolke,
	Tiere

	Schaf, Möwe, Elefant, Kater, Maus, Eule, Osterhase, Igel, Ente, Hase, Esel, Ameise, Affe, Qualle, Spinne, Vogel
	Straßenverkehr

	Leute, Luft, bremsen, sicher, links, Taxi, quer, Baum, Auto, leuchten, Post
	Fahrzeuge (Auto, Fahrrad ...), Überholverbot
	Anlauttabelle

	Chinese, König, Zange, Stern, Pfeil, Yoga, Vampir, Xylophon

	11 2.1 Umgang mit Konflikte
	D) Schulinterne Konzepte 2. Erziehungskonzepte

	12 2.3 Elternbildung
	2.3 Elternbildung
	FuN


	13 Elternbrief Eigentum
	Kantschule
	Städt. Gemeinschaftsgrundschule
	Büchelsloh 33- Tel.301310


	14 Elternbrief Ordnung Sauberkeit
	Kantschule
	Städt. Gemeinschaftsgrundschule
	Büchelsloh 33- Tel.301310

	15 Elternbrief Pünktlichkeit
	Kantschule
	Städt. Gemeinschaftsgrundschule
	Büchelsloh 33- Tel.301310


	16 Erziehungsvereinbarungen
	17 Miteinander Leben und Lernen
	18 Regelverstöße gegen
	Regelverstöße gegen
	Ungestörtes Arbeiten
	Pünktlichkeit
	Ordnung / Sauberkeit

	19 Schulordnung  Dokumentation
	20 Schulordnung der Kantschule
	Schulordnung der Kantschule

	21 Streitblatt 2
	22 Streitblatt
	23 Kooperation im Kollegium
	24 Begegnungsjahr
	25 Medienkonzept der Kantschule
	A. Traditionelle Medien

	26 Mobilitätskonzept
	Verkehrs- und Mobilitätserziehung als Unterrichts- und Erziehungsauftrag der Kantschule

	27 Beratung
	A. Beratung durch die Beratungslehrerin der Schule

	28 Begleitprogramm LAA
	D) Schulinterne Konzepte: 8. Begleitprogramm zur Ausbildung von LAA

	29 Herkunftssprachlicher Unterricht - Einleitung
	30 Konzept 8-1 Betreuung
	31 Konzept OGT
	Einführung                      Seite 2
	Eckpunkte unseres pädagogischen Konzeptes
	Vorrangige Bedürfnisse unserer Kinder und sich daraus
	Rahmenbedingungen der Offenen Ganztagsschule
	Kooperation verschiedener Instanzen
	Offenheit
	Ziele und Inhalte
	Die konkreten außerschulischen Angebote in der Offenen
	Ganztagsgrundschule unterscheiden sich und hängen von
	Betreuungszeiten
	Elternbeiträge
	Evaluation
	Hausaufgabenbetreuung
	Angebote und Arbeitsgemeinschaften
	Elternarbeit
	  Räumlichkeiten
	   Gruppensituation
	Eckpunkte unseres pädagogischen Konzeptes
	Grundsätze

	Gruppe 1:  Lesen, Malen, Spiele, Naturmaterialien
	Schwerpunkte der Arbeit des pädagogischen Fachpersonals
	Tagesablauf im offenen Ganztag


	32 Öffnung nach außen Kooperation
	F) Kooperation
	Außerschulische Kooperations- und Projektpartner
	Kooperationen mit Kindertagesstätten

	Erprobungsstufenkonferenz
	Benachbarte Kirchengemeinden
	RAA/ Büro für interkulturelle Arbeit
	Jehudi-Menuhin-Stiftung

	Jugendamt Essen
	Kinderbüro der Stadt Essen
	Polizei
	Stadtteilbibliothek
	Kinderschutzbund
	Universität Essen/Duisburg
	Studienseminar Essen

	Arbeiterwohlfahrt AWO

	33 Evaluationen
	G) Evaluationen

	34 Der Anhang des Schulprogramms sind die schuleigenen Arbeitspläne und Vereinbarungen zur Leistungsbewertung

